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Redaktion Harz 42/43.

Her Kampf ums Wahlrecht im Rrichstagr.
Der Reichstag

nahm am Ter We e Leſung unſeres Wahlrechts
antrages vor. ter Redner war Genoſſe el d. Er
gab nochmals ein Bild des Klaſſenwahlrechts, das in Preußen
wie in Sachſen die weitaus ſtärkſte Partei des Landes von
der „Volksvertretung“ ausſchließt, ſchilderte eingehend den
mecklenburgiſchen Verfaſſungs oder vielmehr Nichtverfaſſungs
feudalismus, den zu bekämpfen die altersgrau gewordenenbürgerlichen Parteien Mut und Kraft verloren ben und

en der deutſchen Bourgeoiſie das Spiegelbild ihrer beſſeren
ergangenheit vor. Beſeler, der Vater, überſetzte Macaulays

engliſche Geſchichte, um des deutſchen Bürgertums politiſches
Gewiſſen an den Erinnerungen der altſtuartſchen Parteijuſtiz
u ſchärfen. Beſeler, der Sohn, ſchilderte als deutſcher

eys die blutigen Aſſiſen und läßt die ſchmiſſebedeckten
eſſoren und Staatsanwälte der Strafkammern gegen die

einzige Partei los, die in Deutſchland oder wenigſtens inNorddeutſchland allein noch die beſſeren Ueberlieferungen des

Bürgertums bewahrt.
Auf unſeren aktionsredner folgte der Mecklenburger

v. Maltzan, ein in der Wolle gefärbter Obotritenjunker, der
ein hohes Lied auf den „guten, lieben“ Feudalismus ſeines
Heimatlandes ſang. Dann folgte Stöcker, der eiſen-
ſtirnige. Die vielen Gratulationen, die er zu ſeinem 70. Ge
burtstag erhalten hat, ſcheint er als moraliſche Verpflichtung
zu betrachten, allwöchentlich halb im Stile eines Bußpredigers,
halb in dem eines Harlekins eine Pauke gegen die Sozial
demokratie loszulaſſen. Jn einer perſönlichen Bemerkung brachte
Ehren Stöcker das Kunſtſtück fertig, ſeinen famoſen Schetter
haufenbrief als Ausfluß erhabenſter chriſtlicher Ethik hinzuſtellen.

Recht unerheblich ſprachen der Elſäſſer Wildberger und
ſein nationnalliberaler Landsmann Schlumberger, der zwar
vom Geburtsadel nichts, vom Geldadel dafür um ſo mehr
wiſſen will. Genoſſe'Bernſtein unterzog ſich der wenig
reinlichen Arbeit, die Stöckerrede zu zergliedern, und wies das
verleumderiſche Unterfangen zurück, ſchändenden Mob der
Sozialdemokratie an die Rockſchöße zu hängen. Der Freiſinnige
v. Gerlach erklärte ſich im Prinzip für unſeren Antrag, lehnte
aber fürs erſte das Frauenſtimmrecht allerdings nur aus
taktiſchen, nicht aus prinzipiellen Gründen ab. Dann kam
der alte Laurahütten-Kardorff an die Reihe, der bei Eugen
Richters Sparagnes Roman ſtarke Anleihen machte und nach
der Art des Fuchſes, dem die Trauben zu hoch hängen, nach
einer Wahlrechtsverſchlechterung im Reiche halb verſchämte, halb
unverſchämte Gelüſte offenbarte. Jn einer glänzenden Rede
fertigte Genoſſe Bebel Stumms ſel. Erben ab. Jn der
Abſtimmung wurde der erſte, prinzipielle, Teil unſeres Antrages
gegen unſere, der Freiſinnigen, Polen und Elſäſſer, der zweite
Teil gegen unſere Stimmen abgelehnt.
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49. Shung. Mittwoch, den 21. Februar 1906, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Dr. Klüg mann.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Leſung des

Antrags Albrecht oz.) und Gen. betr. Einführung
von auf Grund des allgemeinen, gleichen, geheimen
und direkten Wahlrechts
tretungen in allen Bundesſtaaten.

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.): Unſer Antrag richtet ſich in
erſter Reihe gegen Preußen und Sachſen. Die 1 300 000
n 1 en Stimmen, die trotz des Dreiklaſſen Wahl
ſyſtems, trotz öffentlicher und indirekter Wahl und trotz des
Lohnausf bei den letzten preußiſchen Landtagswahlen ab-

geben wurden, ſo daß wir nach der Stimmenzahl die zweit-tärkſte Parlei Preußens wurden, haben nicht ausgereicht, auch
nur einen einzigen ſozialdemokratiſchen Abgeordnelen in das
Dreiklaſſenparlament zu bringen. nd im ſächſiſchen Landtag
vt a nur ein Sozialdemokrat. Ginge es nach der Gerech
gteit, ſo müßte unſer Antrag hier ſofort angenommen wer

den. Aber es geht nach der politiſchen Macht, und unſer An-
trag iſt nichts als eine Stufe auf dem Wege zur politiſchen
Macht der Sozialdemokratie. (Sehr richtig! bei den Soz.) ie
Kompetenzbedenken der bürgerlichen Parteien ſind nur ein
leerer Vorwand. Jn Wirklichteit handelt es ſich für Sie um
die Erhaltung Jhrer politiſchen Macht. (Sehr richtigl bei den
Soz.) Was iſt inzwiſchen draußen geſchehen Ver
führende Ausſchuß der bürgerlichen Klaſſen, das preufziſche
Miniſteriun, hat am 21. Januar gf en die Sozialdemokratie
Armeekorps mobiliſiert, um ihre friedlichen und geſeßlichen Be-
ſtrebungen für das allgemeine Wahlrecht in einem Blutbade z
erſticken. n und Huhu-Ru'e rechts.) Keine bürgerliche
Zeitung, kein bürgerlicher Abgeordneter hat gegen dieſe Maß
nahmen proteſtiert. Und h i Armee,auch die nichtuniformierten Staatsanwälte und Verwaltungs-
beamten hat der Miniſterpräſident gegen uns mobil gemacht
Als dann unſere Verſammlungen trotz der ungeheuer'ichen
Provokation dank unſerer Disziplin in voller Ruhe verlauſe
waren, da forderte im Landtage ein bürgerlicher Abgeordneter
die Anwendung der äußerſten Strenge gegen die Sozialdemo
kratte. Kein Abgeordneter proteſtierte, ja der Juſtizmini-
ſter Beſeler erklärte, daß er erſt kurz zuvor
die Staatsanwälte angewieſen habe, engß
giſch und ſtreng vorzugehen. Auch gegen dieſe

nicht nur die uniformierte

Jeffreys, Oberrichter unter König Jacob II. von England,d Witigen Aſſiſen“ vor, den S ahl
ten.

wurgerichen, die
e Tobesurteile gegen die demokratiſchen Puritaner f

ewählten Volksver-

T

J unglaubliche Proſtitution der Juſtiz erhob ſich kein Proteſt.
Der Juſtizminiſter bedauerte zwar, den Richtern keine direkten
Anweiſungen geben zu können, aber unſere Richter hören das
leiſeſte Summen der juſtizminiſteriellen und rei n
Fliege von ſelbſt. terten bei den Soz Auch gegen
unglaubliche Proſtitutlon der Juſtiz hat kein bürgerlicher Ab-
geordneter proteſtiert.

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner zur Ordnung
(Bravo! rechts.)

Abg. Herzfeld (fortfahrend): Der „weiße Schrecken“ herrſchtjetzt n Schon n brave und treue Männer auf
Grund des 8 130 zu P i hohen Strafen verurteilt
worden, weil ſie angeblich zu Gewalttätigke ten aufgereiz

ben ſollen. Der 8 130 iſt eine Erfindung der Manteuffel
en Reaktion und richtete ſich gegen die bürgerliche Demokratie. Das ſollten Sie doch heute noch nachſhlen (Zuruf

bei den Soz.: Nein, das können ſie nicht') Damals über
ſetzte Profeſſor Beſeler, der Vater des jetzigen Juſtizminiſters,Macaulays engliſche Geſchichte, um der deu en Bourgeoiſie

z zeigen, daß die Klaſſenjuſtiz zur Zeit der Stuarts in Eng-
and jetzt ihre ände. Und heute kommt derSohn, der Miniſter, und beweiſt durch die eigne Tat, daß

unſere heutige Klaſſenjuſti noch ſchlimmer iſt als die eng-
liſche vor Jahren. Gpzohote e m bei den Soz.)Inzwiſchen haben wir die Freude erlebt, daß Graf Poſe
dowsky erklären mußte, die Regierung werde ſich vom glei-chen, geheimen und direkten Wahlrecht nicht abdrängen lagen

Neben der ruſſiſchen Revolution verdankt das deutſche Voll!
der Sozialdemokratie die Abgabe dieſer Erklävung. Trotz alle-
dem! Wenn Sie auch äußerlich den ſtaren Mann ſpielen
unſer Wahlrechts-Antrag marſchiert, Sie wiſſen, was hinter
dem Reichstagswahlrecht ſteht, und daß man auf die Dauer
nicht der drei Millionen deutſcher Männer ſpotten darf. (Leb-
hafte Zuſtimmung bei den Soz.)

faſſung und die ütigkeit der bürgerlichen
Mecklenburg. Für ialdemokratie gibt es
haupt kein Vereins- und Verſammlungsrecht. Zu einem Aus
bau der mecklenburgiſchen Verfaſſung wird es nie kommen.
ſo lange nicht Reſchstag und Regierung die mecklenburgiſche.
Stände dazu zwingen. Redner polemiſiert dann gegen den
Abg. v. Maltzan, der behauptet hatte, daß die Sozialdemo-kratie die induſtrielle Entwicklung Mecklenburgs ſchadige, und

bt eine Darſtellung des Streiks in der mecklenburgiſchen
Zpponſavrtt in Güſtrow ſowie bei der Neptun-Werft. (Rufe

rechts: Zur Sachel Zur Sachel)
Präſident Graf Balleſtrem: Was zur Sache gehört, ent-ſcheide ich. Der Redner antwortet J Angaben eines frühe-

ren Redners.
Abg. Herzfeld (fortfahrend): Die Direktion der Reptun-Werft verfolgt bonſequent den Zweck, die Löhne zu dcigen,

die Tariſverträge aufzuheben und die Organiſationen der Ar-
beiter zu vernichten. Solche wären unmöglich,
wenn ſie in einem auf Grund des gleichen Wahlrechts ge-
wählten W gnbure hen Parlament zur Sprache gebracht
werden könnten. Wir werden mit unſerem Antrag immer
wieder kommen, bis er angenommen wird. Daß braucht die
breite Maſſe des Volkes, die Sozialdemokratie, um ihre Ziele
auf friedlichem und geſetzlichem Wege durchzuführen. Die Na
tionalliberalen brauchen ihn nicht: ihr Jdeal iſt Wirklichke t
eworden, Herrn Büſings Jdeal, das Jdeal der Freiheit desProſus, der Ausbeutung, das Jdeal, einen Orden zu erlan-

gen oder für den Bruder, Sohn oder Schwiegerſohn einen
Poſten in Zivil oder Militär. Unſer Jdeal iſt anders: wir
wollen das deutſche Volk zur Kultur erheben aus der Bar-
barei. (Lachen rechts.) Sie lachen, aber ein großer Teil des
Volkes lebt in der Tat noch in ſchmachvoller Barbarei. (Sehr
richtigl bei den Soz.) Wir werden nicht ruhen und raſten,
bis unſer Antrag erfüllt iſt. (Bravol bei den Soz.)

Abg. Freiherr v. Maltzan (konſ.) hält ſeine Angaben überden Streit in Güſtrow und auf der Neptun-Werft aufrecht
und verteidigt die mecklenburgiſche Wir wollen das
Gute, Liebe, was unſere Verigyunſ hat, in die Zukunft hinüberretten. Beifall rechts, Lachen links.)

Abg. Dr. Stöcker (Ant.) erklärt im Namen der Chriſtlich
ſogzialen, daß er den Antrag, der nur ein ſozialdemokratiſcher
Vorſtoß ſei, ſtrikt ablehne. Wir haben gegen Sie nur Kampf!
(Zuruf b. d. Soz.: Iſt das chriſtliche Liebe und Her denge
Ein Sozialdemokrat ſollte folche Worte überhaupt nicht in den
Mund nehmen. Jeden Tag ſchneiden ſich die Herren gegen-
ſeitig die Ehre ab. Das Reich bringt jeden Tag einekammenſtellung: „Aus dem Parteiſumpf“. Kein Sumpf auf Er

(Zuruf b. d. Soz.: Der „Sumpf“ iſt ja
in Jhrem Blatte! Heiterkeit.) Es werden ja aber nur Materig
lien aus Jhrer Partei da hineingeworfen. (Heiterkeit.) Red-
ner verlieſt die Erklärung des Vorſtandes der Buchdrucker-Or
ganiſation gegon die Leipziger Volkszeitung und die Erwide-
rung der Leſpziger Volkszeitung darauf. as iſt Jhr Re-
pertoir, das Repertoir einer Partei, die die Menſchheit in einebeſſere Zukunft ine en will. (Stürmiſche Heiterke t rechts.)

Wenn Sie auch die r Krawalle von Jyren Rock-
ſchößen abſchütteln wollen, ſo billigen Sie doch die vuſſiſſhe
Revolution. Wie das demütige deutſche Volk belogen und be-
trogen wird, zeigt der Vorwärts, der da behauptet, daßdie baltiſchen Gutsbeſitzer ihre ECüter ſelber hätten
um die Verſicherungsbeiträge zu erhalten. Wer ſo etwas glaubt,
muß noch dümmer als kreuz ageldumm ſein. (Heiterkeit.) Da
wir Menſchen, die eben von der ruſſiſchen Revolut'on kommen
nicht noch die Tür zu den VLandtagen öffnen, damit ſie auch
dort ihre verwüſtende Tätigkeit entfalten, verſteht ſich von
hat Jm Reichstage ſi keine Vertreter des überſeeiſchen

andels.

arteien in
ort über-

Redner geht dann auf die Zuſtände in Mecklen-b urg näher ein e z Knie der d
S re

Das zeigt, wie notwendig wir eine Vertretung nach
en fsſtänden brauchen. (Zurufe b. d. S Von Handel und

Rhedevei verſtehen Sie doch nichts! (Erneute Zumufe b. d.

ausfechten will. (Sehr wahr! b. d. S.)

l

Soz.) Nur auf die Rederei ohne h verſtehen Sie ſich
au ein (Heiterkeit.

h Wildberger (Elſ.) erklärt gegenüber den LUbg. Blumenthal, aß e ne im Landes uß für das allgemeine,
gleiche, direkte Wahlrecht eingetreten ſei.h Schlumberger (Hoſp der Natl.): Wer kennt denn
den Volkswillen in ElſaßLothringen ie Sozialdemokraten
wollen ihn beſſer kennen als die Einheimiſchen. Minne
(Helterkeit.) Jch habe aber eine andere Auffaſſung. Redneepolemiſiert gegen den Wahlſpruch: Hrügeit Neidheit 7
Brüderlichkeit. Die Freiheit des Polizeiſtaates macht
Angſt, von der Brüderlichkeit will ich auch nicht reden, Her
keit linbs.) gegen die Geburtsungleichheit ſind auch wir,
wollen die Gieſchheit nach der Leiſtung und der Tätigteit. (Be
lächter b. d. Soz.)Abg. Bernſtein Herr Stöcker, der Mann des Schetre
hauſfenbriefes, hat kein Recht, über den Ton innerhalb der
ozialdemokratiſchen Partei zu rechten. Seine Rede erinnert an
jenes Wort der Flora Gaß, der Geliebten des Freihervn von
Hannnerſtein, an den der Scheiterhaufenbrief r war:
Komödianten ſeid Jhr doch allel (Sehr gutl links.) Die ruſ
ſiſche Revolution iſt keine ſozialdemokratiſche Revolution.
ruſſiſche Regierung, die dem Volke c Schimmer geiſtiger
Bewegungsfreiheit verſagt hat, iſt ſeloſt ſchuld an den jetzigenenden Wer hat denn in Rußland geplündert und getotete
Nicht die ſozialdemokratiſchen Jnduſtriearbeiter ſondern die
armen, unwiſſenden, gemarterten Bauern. Für ihr Morden,
Plündern und Zerſtören kann man eine Partei nicht verantwork
lich machen, die alle politiſchen Streitigkeiterk auf der Trivüne,
mit dem Stimmzettel, mit der Organiſation und der Aufklärum

Unter den vielen Bibel-
worten, die Herr Stöcker vergeſſen hat, befindet ſich auch vas
oom Splitter und vom Balken. Es gehört der Sinn eines
Phariſäers dazu, einen großen Kampf ums Recht dadurch Zu
verleumden, daß man auf die Taten wgezügelter Elemente
weiſt, wie ſie bei den Krawallen in Hamburg vorgekommen
Ob baltiſche Adelige thre Schi r r. et un
die Prämien einzuſtreichen, wird hier n feſtſtellen laſſen.
Bei der ler Kommime aber haben einzelne Hausbeſitzer ſo
gehandelt, und das iſt feſtgeſtellt. Als Herr Stöcker
noch Chef der Berliner Bewegung war, hat man ſeine chriſtliche
Liebe ja kennen gelernt. Herr Stöcker behauptet, die Inter
eſſen des Handels ſeien hier nicht vertreten.
großes Kompliment für Herrn Dr. Semler. Heiterkeit b. d.
Soz.) Wenn Herr Stöcker alle Berufsſtände hier vertreten habenwill dann trete er doch für das Proportionalwahlſyſtem ein.
(Sehr vcchtig! b. d. Graf Poſadowsky meinte zu unſerer
Forderung: Nur die allergrößten Kälber wählen ihren Metzger
ſelber. o ſpricht man vom Machtſtandpunkt einer Partei
aus, aber nicht als Staatsmann. Wenn er aber weiter glaubt,
37 die Sozialdemokratie de nicht die Mehrheit bekommen
würde, dann können ja die Kälber, die er meinte, e rungſein. Die politiſche Grundlage des Reiches kann unmöglich auf
die Dauer eine andere ſein, wie die einzelnen Bundesſtaaten.
Wir werden jedenfalls nicht aufhören, immer wieder die Auf
hebung des elendeſten aller Wahlſyſteme zu fordern. Immer
drot r wird das Volk ſeine Stimme erheben. Jch mahne
Sie (nach rechts) deshalb, warten Sie nicht bis Zeiten bom
men, in denen die Arbeiterſchaft ihre S Tr v
anderem Wege durchſetzt. Hören Sie jetzt die Stimmen! Fo
mit dem Dreillaſſenwahlſyſtem, für das allgemeine, gleiche, ge
heime und direkte Wahlrecht! (Bravo! b. d. Soz.)

Abg. v. Gerlach (Freiſ. Vgg.) erklärt, daß er perſönlich für
den ganzen Antrag geſtimmt häſfte, aber aus rein prattiſthen
wägungen gegen den zweiten Teil des rn An
trags, das Wahlrecht der 20jährigen und das der Frauen
ſtimmen werde. Er ſei zwar ein alter Vorkämpfer des
ſtimmrechts, wolle den trag aber nicht mit dieſem Gepuck
elaſten. Das Dreiklaſſenwahlrecht hat hier niemand zu ver-
teidigen gewagt, während man ſich in der Preſſe und im Land
tag gern auf ſeinen Boden ſtellt. err Stöcker ff wieder fur
das Berufswahlrecht eingetreten. ver ſein ſonſt ſo beredter
Mund hat wieder verichwiegen, wie er ſich dieſes Wadlrecht
näher denkt, wieviel Stimmen er den Großgrundbeſitzern, wiei er den Arbeitern einräumen will. n Gegenſah zu i
begrüße ich dieſe dreitägige Debatte, die einen deut ichen Strich

3 den „Ja--aber“ Gegnern und den „Ja--alſo“- Freundendes demokratiſchen Wahlrechts zieht. (Bravol links.) di

Abg. v. Kardorff (Rp.): Der Hauptbeweggrund für ezie Geſetzgebung war dem dürfen Biema ſein Gewiſſen,
ſeß warmes Herz für die Arbe ter. Wiederholt hat er aber

auch betont: Ein notwendiges Korrelat der n Geſetz
ebung iſt die Ausnahmegeſetzgebung gegen die turzpartei.n ruſſiſchen ping wollen wir uns nicht einmi chen, aber

die Geſchichte lehrt, daß ein ſtrenges zäſgriſtiſches Regiment
ſchon oft die Revolution in ſegensreichez Weiſe abgelöſt hat.
9 erinnere an Napoleon I. und Napoleon III. Der Abg.
Bebel hat ſich auch hier auf ein Wort des Prinzen r
von Bayern berufen. Höfliüge von Beruf werden Herrn Bebe
um ſeine Geſchicklichkeit in der Schmeichelei beneiden. Ich bin

gegen alle höf ſche Kunſt, gegen alle g. derThrone, ebenſo wie der Maſſen. Herr Bebel ſcheint für beides

zu ſein. (Große Heiterkeit rechts.) z möchte dem Prinzen
Ludwig eine andere gewichtige Autoritä (Zu
ruf bei den Soz.: Bismarckl) Den Fürſten Bismarck! Sike
Heikerkeit bei den Soz.) Bebel berief ſich auf das altgermaniſche
Prinzip der Wehr und Wahlfähigkeit. Aber die alten Eer-
mgnen kannten keine geheime Wahl. Das allgemeine Wahlrecht
erkenne ich auch noch heute praktiſch als bere ne Prinzip
an; aber die Heim'ichkeit ſteht mit den beſten Eigenſchaften des
germaniſchen Blutes in Widerſpruch. (Heiterlet.) e mie
mand iſt es eingefallen, eine Aenderung der Reichsve ne
zu verlangen (Lachen und Widerſpruch bei den Soz) Wenn
Sie ſelbſt aber eine beantragen, ſo kann es ja auch einmal um
gekehrt kommen. (Lachen bei den Soz.) Das allgemeine Wahl
recht, auch auf die Einzelſtaaten und Kommunen ausgedehnt,

Das iſt ja ein

e S

S

c
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Pr aft der Maſſe, die nicht zur Herrſchaft berufen
Jedenfalls hat die jetzige Haltung der Sozialdemokratie

und die ruſſiſche Revolution das auch mir an ſich nicht ſym-
athiſche Dreiklaſſenwahlſyſtem nicht erſchüttert, ſondern be
eſtigt. d wahr! rohes.) Perſönliche Tüchtigkeit kann noch
mner die tiefe Kluft überwinden, die le der das Volk von den

höheren Ständen trennt. Auf eine A erung von mir in
der Schleſiſchen Zei ung haben ſich 132 ſolcher Männer gemeldet.

ört, hört! rechts Das waren allerdings keine
ozia demokraten, die nur auf den Staat und die Wahlrechts-

änderung vertrauen. Heiterkeit und Beifall rechts.)
Abg Bebel (Soz.): 3 will nur Herrn v Kardorff ant

worten. Bismarcks von ihm beſtrttene Aeußerung über die
Sozialreform fiel 1884 und lautete, daß, wenn nicht eine
Menge von Leuten ſich vor den Sozialdemokraten fürchteten,
ſelbſt die mäßzigen Fortſchritte noch nicht exiſtieren würden.
G hört! bei den Soz Das entſprang ebenſo wie das

gemeine Wablrecht Bismarcks z ſariſtiſchen Gedanken. Aber
der Zäſarismus iſt wie die Revolution ein Zeichen unaus-
Weg ſcharfer Klaſſengegenſätze. Wir haben die runche

evolution nie verherrlicht. Wir haben uns nur bemüht, ihre
Urſachen klarzuſtellen und darauf hinzuweiſen, daß die Ver
weigerung der notwendigen Reformen überall das gleiche
Reſultat hervorruen würde. Hat übrigens nicht auch das
deutſche Bürgertum die itarieniſchen Frscheitskämpfer und an-
dere Rerolutionäre aufs wernſte unterſtürt Herr v. Kardorff
hat wieder einmal nach einem Ausnahmezeſetz gegen die So-
zialdemokratte agerufen, aber ſein Heros Furſt Bismarck hat
mit dem Soz aliſtengeſetz recht ſchlechte Erfahrungen gemacht,
und aus einem neuen würden wir uns gar nichts er
(Oho! recht Mit Gewaltgeſetzen hat auch Bismarck im Kul-
Exkampf das Zentrum zu überwinden geſucht, und heute
iſt Herr v. Kardorff gezwungen, den Schleppenträger dieſer
einſt ſo verrolgten Partei zu ſpielen. (Sehr richtig! links
Auch das Polentun hat Sie heute ta'ſ ſchlich ſchon unter
(Sehr wahr! bei den Soz.) Herr v. Kardorff ſollte nicht be
ſtreiton, daß ſeit 30 Jahren kein ernſthaſter politiſcher Fort-
ſchritt in Preußen erzie t worden iſt. Es war Se ſterkennt-
nis, daß man in Preußen einſt vorſchlug, die Verwaltung
Elſaß-Lothringens ausſchließlich den ſuddeutſchen Staaten zu
überlaſſen. (Sehr wahr! bei den Soz.) Preußiſche Prinzen
von der Couleur des bayriſchen Thronfolgers ſind bisher auch
noch nicht auf die Welt gekommen Heiterkeit Die Hervor-
d Tatſache ſollte ein moraliſcher Hieb nach Preu-
en hin ſein.
Einſt in den Zeiten der Gründung des norddeutſchen Bun

des haben es die Nationalliberalen und Freikonſewativen für
mwerträglich gehalten, daß das Landtags wah' recht ſich ſo ſehr
von dem des Bundes unterſchetde. Heute heit Herr v. Kar-
dorff, der damals ſelbſt eine Reform beantragte
gegen die geheime Wahl. Das iſt eben ihr Aerger, daß
viel abhangige Leute, ſelbſt Beamte und Landar. eier, unter
dem Schuhe des geheimen Wahlrechts für die Sozialdemokra-
tie ſtimmen. (Sehr wahr! bei den Soz) Heute hat Herr von
Kardorff das Frauenſtimmrecht lebhaft bekämpft. Jm Jahre
1896 war er der einzige von der Rechten, der meinte, es
liehe ſich darüber reden. (Großze Heiterkeit bei den Soz.) Sie
können doch, nachdem ſie die geiſtige de der deutſchen Ar
beiter wiederholt anerkannt haben, dieſen die Rechte ihrerſchweizeriſchen und franzöſiſchen Kiaſſengenoſſen nicht vorent

lten. Wenn Herr v. Kardorff behauptet, daß heute noch alle
„üchtigen jelbſtandig werden könnten, macht er allen Abhan-

gigen das nete Kompliment, daß ſie Eſel odee S
ſind. (Sehr wahrl! bei den Soz.) Aber um einen Millionarzu haben, vraucht man mindeſtens 500 arme Teufel. (Sehr

gut! bei den Soz Jn ſehr vielen Produktionszweigen kann
man heute ohne große Kapitalien überhaupt kein Geſchäft an-
fangen. Wenn nur die Organiſation das Streben nach Un
abhängigkeit verhinderte, ſo müßten ja aus den Landarbeitern
eine große Zahl von Millonären hervorgehen, der Bund derLandwirte aber verderblich für die Landwirtſchaft ſein.
(Große Heiterteit bei den Soz.) Das allgemeine Wahlrecht,
das wir in Süddeutſchland für die Landtage und in Loth-
ringon und Württemberg auch für die Kommunen haben, gi
gegenuber dem preuh ichen Staat und den hier herrſchenden
Klaſſen als ungeheuerliche Zumutung. (Sehr wahr! bei den
Soz) Jch fkürchte, daß dieſer Gegenſatz zwiſchen dem Norden
und dem Süden immer ſchärfer werden wird. Aber die preu
ßiſche und deutſche Regierung wird nur die Sympathien eines
ſehr kleinen Häurfleins haben, während die übergroße Mehrheit
der Nation auf ſeten der ſüddeutſchen Staaten ſteht. (Leb-
hafter Beifall bei den Soz.)

Damit ſchließt die Debakte. Perſönlich bemerkt
Abg. Stöcker (Wiriſch. Vgg.): Mein bekannter Brief ar

Hammerſtein iſt in einem Prozeß von einem Gerichtshof unter
ucht worden, und der hat nichts Tadelnswertes daran gefun
en. (Sturmiſches Gelächter bei den Soz.) Mein Prozei

gegen Witte iſt nach fünfjährigem Kampf ums Recht vollkom-
men zu meinen Gunſten entſchieden worden. Der Abg. Bern-

ſtein alſo ungewiſſenbaft über mich geurteiit. Deutſch iſt
das nicht, ſondern echt orientaliſch. (Bravol bei den Antiſ.)

Jn der Abſtimmung wird der Antrag Albrecht (Soz.) gegendie Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt. Du hen
erſten Abſatz, die a des Reichstagswahlrechts (ohne

o

Frauenwahlrecht und ohne Herabſetzung des Wahlalters) ſtim
men auch die Freiſinnigen, Polen und Ehäſſer.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Donnerstag

mit den Vereinigten Staaten,
des Juſtiz-Etats.

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. Februar 1906

Preußiſcher Landtag.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus erledigte am Mitt-

woch zunächſt den Reſt des Juſtizetats Die Vertreter aller
Parteien wetteiferten ihr Jntereſſe für die Beſſerſtellung der
Beamten zu beweiſen mit Worten, wobei ſich ein ergötzlicher
Streit zwiſchen Nationalliberalen und Zentrum erhob, die ſich
gegenſeitig des unlauteren Wettbewerbes bezichtigten. Zwei
nationalliberale Anträge auf Beſſerſtellung der Gerichtsſekretäre
und der Amtsanwälte gingen an die Budget- Kommiſſion. Dann
ſchlug man noch einige Zeit mit Seichtbeuteleien über das Amts
gerichtsgebäude in Rüdesheim und ſonſtiger Quisquilien tot,
worauf man ſich vom Beſeler- zum Budde- Etat wandte.

Der ſeither Miniſter gewordene und in den erblichen Adels-
ſtand abgeſchobene Gudde war anno 1899, als er noch ſimpler
bürgerlicher Oberſt war und als ſolcher die Kanalvorlage gegen
die Junkerrebellen verteidigte, in den Geruch des Liberalismus
gekommen hat ſich aber ſeitdem gründlich von dem Verdachte
gereinigt, ein Anhänger fortgeſchrittener Anſchauungen zu ſen
Seine mit plumpſten Kreuzzeitungsphraſen geſpickte glühend
Verteidigungsrede für die Schiffahrts- Abgaben trug ihm
ein minutenlanges Beifallsgewieher der Rechten ein. Für dieſe
neue Verkehrsbeſteuerung ſetzten ſich mit Feuereifer die Junker
v. Pappenheim, Kanitz und Zedlitz ein und ultramon-
tane wie nationalliberale Rheinländer, Dr. Dahlem vom Zen-
trum und der nationalliberale Macco, unterwarfen ſich nach
einigen Wenns und Abers dem Junkerdiktat. Einzig und allein
die Freiſinnigen Brömel und Junch proteſtierten gegen die

geplanten Mautſtätten.
Jn einer Abendſitzung wurde die Debatte fortgeſetzt.

1 Uhr. (Handelsproviſorium
ortſetzung der zweiten Leſung

Wie der Freiſinn die freireligiöſen Gemeinden brüskiert.
Das Verhalten des bürgerlichen Liberalismus angeſichts des

Volksſchay unterhaltungsgeſetzantwurfs hat bewieſen, daß eine
ernſte, energiſche Oppoſition von liberaler Seite gar nicht mehr
entfacht werden kann. Eine Bewegung, wie die ſeinerzeit gegen
den Zedlitzſchen Volksſchulentwurſ, iſt nicht mehr möglich. Das
einzige, was noch übrig geblieben iſt, dass ſind die Wander-
predkzten des Herrn Kopſch, und die ſind kein nennenswerter
Faktor auch nur für die geringſte Entſcheidung im Gebiete der
Politik. Außer der ſozialdemokratiſchen Partei, die in den
Mittelpunkt ihrer Wahſrechtsagitation auch das konfeſſionelle
preußiſche Schulelend geſtellt hat, rühren ſich in Preußen nur
die freireligiöſen Gemeinden. Der Deutfche Freidenkerbund
und der Bund der freireligiöſen Cemeinden haben einen ener-
giſchen Aufruf an die Freidenker erlaſſen, in welchem die Frei-
denker aufgefordert werden, vom konfeſſionellen Wahlrecht Ge
brauch zu machen, das jedem 14jähr gen Preußen zuſteht.
Dieſer Aufruf ging auch einer Anzahl bürgerlicher Wrätter zu,
darunter auch der Niederſchleſiſchen Zeitung und
den freiſinnigen Neuen in Görlitz. Die national-
liberale Niederſchleſiſche Zeitung nahm den Aufruf Tſchirns
auf! Der freiſinnige Neue aber verweigerte
die Aufnahme! Der Neue hat damit wieder einmal bewieſen,
daß der Freiſinn reaktionärer iſt als die Nationalliberalen ſind.
Und da verlangt das Blatt. daß man ſeine Tiraden über das
Volksſchul- Attentat der Junker und der Kleriſei ernſt nimmt?

Das Schreiben der Expedition, in dem der Aufruf abgelehnt
wurde, hat folgenden, von echt „liberalem“ Geiſte getragenen
Wortlaut:

Görlitz, den 12. Februar 1906.
Wir teilen Jhnen ergebenſt mit, daß der Aufruf, betr. denAurstritt aus der Landeskirche, geeignet iſt, durch die

ſchroffe Form, in weicher er kirchliche Hand-
iungen, insbe ondere die Sakramente, behandelt,
die käubigen der chriſtlichen Konfeſſionen in ihren
religiöſen Gefühlen ſchwer zu verletzen.
Wir lehnen aus dieſem Grunde die Veröffentlichung ab.

Die Expedition des Neuen Görlitzer Anzeigers.
gez. Osw. Ludwig

Das nennt ſich alſo „freiſinnig“. Jn Wirklichkeit beſorgt dieſe
Sorte des Freiſinns trotz aller Großmäuligkeit und freiheitlichen
Phraſendruſches die Geſchäfte des reaktionären Muckertums.

Die Steuerkommiſſion des Reichstages nahm geſtern
den freiſinnigen Antrag Wiemer mit 14 gegen 10 Stimmenan, der den Reichstan ler erſucht, eine Reform der Brannt-

weinbeſteuerung herbeizuführen. Dann beſchäftigte ſich dieKommiſſion mit einem nhcrvanven Antrag Bockelmann, betr.

Reform der Porto- und Telegraphengebühren. Staatsſekretär
Krätke erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß gegen eine Er-
höhung der Gebühr für Beförderung der Zeitungen kaum
etwas einzuwenden ſei. Auch die Zweipfenniggebühr für den
Ortsverkehr decke die Selbkoſten nicht. Eine Aenderung der
Druckſachengebühr ſei zu erwägen; dagegen wandte er ſich
gegen eine Erhöhung der Telegraphengebühren. Beſchlüſſe
wurden nicht gefaßt

Fortſetzung des Wahlrechtskampfes in Sachſen. Aus
Anlaß des zehnjährigen Beſtehens des Dreiklaſſenwahlſyſtems
um ſächſiſchen Landtag werden am 3., 4. und 5. März dieſesSahres in ganz Sachſen Proteſtverſammlungen abgehalten

mit dem Thema: Zehn Jahre Hreiliaſenwahttecht in

achſen

Wie die Juſtiz Exiſtenzen vernichtet. Völlige Verſtänd-
nisloſigkeit des gelehrten Richtertums von den Folgen einer
Strafe offenbarte eine Verhandlung des Landzerichts Nürn-
berg. Ein 14jähriges Schulmädchen hatte ſich wegen „ſchwe
ren Raubes“ zu verantwarten. Sie hatte auſ der Straße einem
ſechsjährigen Knaben ein Zweimarkſtück aus der Hand geriſſen.
Der Lehrer des Mädchens, der als Sachverſtändiger vernommen
wurde, erklärte, ſie ſei eine ſehr gute Schülerin, nur habe ihre
Enziehung dadurch gelitten, daß der Vater und die Mutter in
die Fabrik gehen und das Mädchen ſich ſelbſt überlaſſen müſſen.
Der Staatsanwalt hielt eine von ſittlicher Entrüſtune triefende
Rede, in der er nicht etwa die herrliche Geſellſchaftsordnung
geißelte, die die Mutter zwingt, in der Fabrik zu fronden und
ihre Kinder unbechrſſichtigt zu laſſen, ſondern er deklamierte
nur gegen das „ſchlechte verwahrloſte“ Mädchen und beantragte
ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf 3 Monate

Eegen Kinder iſt die Möglichkeit eines Verweiſes an Stelle
einer Strafe gegeben. Das Mädchen iſt unerzogen, weil die
Geſellſchaftsordnung ihre Eltern zur Arbeit zwingt. Sie ſelbſt
iſt eine „ſehr gute Schülerin“. Das umbeaufſichtigte Kind be
geht einen böſen Streich, deſſen Tragweite ſie ſchwerlich er-
meſſen konnte. Wer beſſern will, hat auf die Urſachen des
Vergehens einzugehen, zu ſuchen, dieſe zu beſeitigen. Und
unſer gelehrtes Juriſtentum Schickt die trotz der Verwahr-
loſung „ſehr gute Schülerin“ in das Gefängnis. Dadurch
zwingt es die arme Kleine faſt auf die Bahn des Verbrechens
Hätten die gelehrten Herren am eigenen Leibe zu fühlen ge-
habt, was der Mangel elterlicher oder ſonſtiger Aufſicht be
deutet unmöglich hätten ſie dann zu dem Urteil kommen
können, das einem hoffnungsvollen Menſchenkind einen ehr'ichen
Levensweg faſt unmöglich macht. Derartige Urteile zeigen
wie den Verhältniſſen des werktätigen Lebens fremde Richter
eine Gefahr für den einzelnen und für die Allgemeinheit
bedeuten.

Jugendliche Perſonen ins Gefängnis zu ſtecken iſt be
kanntlich das verkehrteſte Mittel, um ſie zu beſſern, denn in den
me'ſten Fällen iſt für ſie gerade das Gefängnis die hohe Schule
einer Verbrecherlaufbahn. Die mit der Reviſion des Straf-
prozeſſes beauftragte Reich s kommiſſion will nun das
Alter, von welchem an eine jugendliche Perſon ſtrafrechtlich
verfolgt werden kann, die ſogen. Strafmündigkeit, vom 12. auf
das 14. Jahr hinaufſetzen, aber nur für die Fälle, wo kein
öffentliches Jntereſſe vorliegt, und nur dann, wenn der Ge-
ſchädigte mit dem Unterbleiben der Strafverfolgung einver-
ſtanden iſt. Gegen dieſe Juriſterei wendet ſich der Ham-
vburger Landrichter Dr. Matthäi. Jn einem
Arti'ef in der Sozialen Praxis führt er aus: „Die
Altersgrenze von vierzehn Jahren erſcheint mit Rückſicht darauf,
daß das Strafmündigke'tsalter bei der Reform des materiellen
Strafrechts vermutlich heraufgeſetzt werden wird, als zu niedrig
Beſonders ſei aber das Erfordernis der Einwilligung des Ge-
ſchädigten zu verwerfen Die Perſchonnng jugendlicher Per-
ſonen mit Strafverfolgungen liege im öffentlichen Saere e
ſei daher nicht angebracht, die Ent ſche dung hierüber in die
Hände des am wenigſten objektiven Beurteilers, des Geſchädig-
ten, zu legen.“ Damit trifft Dr. Matthäi den Nagel auf den
Kopf.

Die neueſte Verluftliſfte aus Südweſtafrika meldet: Ge
fallen: Gefreiter Förſchle aus Söllingen, Reiter Radtke aue

erten, Reiter Helmchen aus Glowy, Reiter Baumern aue
berſimonswald. Verwundet: Aſſiſtenzarzt Dr. Weſipha

aus Mainz Gefreiter Schumacher aus Hermaringen, Reiter

Samel aus Lichteinen, Gefreiter Röwer aus Gawehren, Ge
freiter Cöper, Reiter Stolley aus Suderdeich, Reiter Lang
hoyer aus Unnersdorf. An der Ruhr geſtorben: Santtäts
Unteroffizier Wilsdorf aus Delitzſch Am Typhus ge-
ſtorben Reiter Krzykowski aus Rauſchken, Reiter Malek aus
Dittersdorf, Unteroffizier Langenbach aus Wolfisheim.

Ausland.
Ungarn. Ausſchaltung der parlamentariſchen

Regierung. Die letzte Nummer des Amtsblattes publiziert
zwei Notverordnungen, mit welchen der antonome Zoll-
tarif ſowie der Handels und Schiffahrtsvertrag
mit Deutſchland und die Veterinär-Konvention mit Ent
ſchließung des Monarchen in der dere auf nachträgliche
legislatoriſche Genehmigung in Kraft geſetzt werden.

Die Regierung hat auch das Abhalten von Proteſtverſamm-
lungen gegen die Auflöſung des Parlaments verboten.Jn Budapeſt veranſtalteten Dienstag mittag Studenten eine

Demonſtration, bei der es zu einem Zuſammenſtoß mit der
Polizei kam, die mit der blanken Klinge einhieb und mehrere
Verhaftungen vornahm.

Jtalien. Bauevrn-Revolten. Abermals kommt die
Nachricht von Bauern- Revolten Diesmal iſt der Schauplatz
Altri, 17 Kilometer vom Adriatiſchen Meer entfernt Die
Bauern erhoben ſich wegen Steuerüberlaſtung. Das Rathaus
wurde demoliert. Wie in Jtalien Bauern Unruhen entſtehen,
zeigt recht deutlich der ſchon einige Zeit zurückliegende Fall
von Oſtia in der Romagna Jn jenev Gegend iſt, wie auch
ſonſt in Jtalien, noch viel unbebautes Land vorhanden, und
die proletariſchen Ackerbauer ſind es, die mit ihrem Schweiß
es der Menſchheit nutzbar machen. Der Druck auf ſie iſt aber
ein ſo groher, daß ſie häuſig genug zur Verzweiflung und zu
Ausſchreitungen getrieben werden. Jn der obenbezeichneten
Gegend iſt die Regierung Beſitzerin der von den Bauern ur
bar gemachten Ländere en geworden. Die Bauern bildeten
eine Genoſſenſchaft, und die Kolonie wurde ihnen zur Bebau-
ung überlaſſen. Jm Auguſt vergangenen Jahres ſollte aber
die Kolonie an den Meiſtbietenden ausgeſchrieben werden.
Darüber war große Erregung unter den Bauern, die mit
allen geſetzlichen Mitteln die Ausſchreitung rückg zu
machen ſuchten Sie erhielten auch vom damaligen Miniſter
präſtdenten Fortis, vom Finanzminiſter Majorang und von
Luzzatti, der jetzt wieder Miniſter iſt, das Verſprechen, ein
Geſetzentwurf werde der Kammer unterbreitet werden, der den
Bauern die Frucht ihrer Mühen ſichern, und durch den ihnen
die Kolonie Oſtiag in Erbpacht überlaſſen werden ſollte Die
Kolonie wurde aber wieder an den Meiſtbietenden ausgeſchrie-
ben, und die Aufregung der Bauern ſtieg bis zur Siedehitze.
Schon ſahen ſie, wie ſo oft, die Großgrundbeſitzer ſich ihrer
Scholle bemächtigen, bei denen ſie bei 80 Centeſimi (65 Pf.)
Tagelohn und ſchlechter Behandlung wieder fronden müßten.
Ein Blutbad wäre ungusbleiblich geweſen. Die Bauern be-
gaben ſich nochmals zum Miniſter der Finanzen Salandra,
der die für den nächſten Tag angeſetzte Verſteigerung zurück
zog und den Unterſtaatsſekretär Aleſſio beauſtragte, die Ver
handlungen mit den Bauern ihrem Wunſche gemäß zu Ende
zu führen.

Dänemark. Neueinteilung der Wahlkreiſe. Die
neue Einteilung der Folketings Wahlkreiſe, durch die die Zahl
der Abgeordneten von 114 auf 124 erhöht wird, iſt in der
vorigen Woche vom Folketing einſtimmig allerdings bei
Stimmenthaltung der Konſervativen beſchloſſen worden.
Daß die Konſervativen nicht dafür ſtimmten, war eigentlich
ein Bruch ihres eigenen Partei-Programmes. Sie ſtellten im
April vorigen Jahres als prinzipielle Forderung das Pro
portionalſyſtem auf, erklärten aber weiter, daß, ſo lange dies
Syſtem nicht durchgeführt werde, der in der Verfaſſung liegen-
den Beſtimmung, daß auf eine ungefähr gleich große Anzahlvon Einwohnern ein Folketingsmann kommen ſog Genüge

getan werden müſſe. Gerade dies wird aber durch die vom
Folketing beſchloſſene Verfaſſungs Aenderung annähernd er
reicht. Sie wird aber allerdings vor allem der Sozialdemo
kratie zugute kommen, und das iſt der Grund, weshalb die
Konſervativen lieber ihre eigenen Beſchlüſſe in den Wind
ſchlagen. Nun ſoll ſich das Landsting mit der Angelegenheite und es wird intereſſant ſein, zu erfahren, wie ſich die
Konſervativen hier, wo ſie etwas zu bedeuten haben, dazu
ſtellen werden. Da zunächſt die Folketingswahlen, dann die
Landstingswahlen vor der Tür ſtehen, müſſen auch ſie
einigermaßen Rückſicht auf die Wähler nehmen.

Zur Revolution in Rußland.
Schwere Anklagen gegen Gapon. Der Präſident der

ſiebenten Abteilung der ruſſiſchen Fabrikarbeiter, Nikolaus
Petrow, macht, nach dem Berl Lokalanzeiger, in der Zeitung
Ruß ſenſationelle Enthällungen über den entflohenen Prieſter
Georg Gapon, der bekanntlich am hiſtoriſchen 21. Januar
vorigen Jahres die Petersburger Arbeiter nach dem Winter-
palais führte. Gapon erhielt danach nach jenem Unglücks
tage 30 000 Rubel durch Timirjaſew, den jetzigen Handels
miniſter, vom Grafen Witte angewieſen, und zwar habe, wie
Gapon perſönlich dem Petrow mitteilte, Witte dieſe Summe
gegeben, damit Gapon ins Ausland verſchwinden könnte. Vor-
her ſollte er jedoch alle Verluſte, welche den Arbeitern durch
die Schließung ihrer Verſammlungen nach dem 21. Januar
ontſtanden waren, von dieſer Summe decken. Gapon habe
von dieſer Summe tatſächlich 7000 Rubel hergegeben, während
er die äbrigen 23 000 Rubel einfach einſteckte und damit ins
Ausland abreiſte.

Beamten-Korruption. Der Senator Kusminski, der zur
Unterſuchung der Unruhen im Süden nach Odeſſa und
Baku entſandt worden war, hat ſoeben ſeinen Bericht über
die dort gewonnenen Eindrücke abgeſtattet, aus welchem be
ſonders ſeine Ausſührungen über die Polizei Beachtung ver
dienen. Er erclärt zunächſt, daß nach den Eindrücken, die
man von der Polizeimacht gewinne, deren Beſtimmung nicht
die Aufrechterhaltung der Ordnung ſei, ebenſowenig Vorbeu
gung und Unterdrückung von Verbrechen, ſondern die Förde-
rung ſchlechter Neigungen und die Ertötung des RechtsBe
wußtſeins in der Bevölkerung. Jn der Polizei von Odeſſa
und Baku haben ſich nach dem Berichte Beſtechlichkeit
und Erpreſſung im weiteſten u ent
wickelt. Es gebe, ſo führt der Senator aus, keinen Gegen
ſtand, der mit der Polize in Berührung komme und den ſie
nicht zun Erlangung von Beſtechungsge'dern auszunutzen wiſſe.
Alle Handels Etabliſements, Teehäuſer ufw. müßten zu be
ſtimmten Zeiten ihren Tribut entrichten. Die Verbrechen e
nutze ſie in gleicher Weiſe. Mitunter würden ſie verheimlicht,
mitunter aber würden Perſonen grundlos angeklagt, um von
ihnen Erpreſſungsgelder zu erlangen. Jedes Verbrechen werde
zu einer Erwerdsquelle für die Polizei. Dadurch komme es,
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daß die Polizeibeamten von Odeſſa und Baku rden und die Dienſtentlaſſung nicht mehr ren vie
wird feſtgeſtellt, daß die Gouvernementsbehörden ſich dieſem
Treiben gegenüber vollkommen gleichgültig verhielten. Höchſtens
würden die Beamten, die zu offen ſich hätten beſtechen laſſen,in einen anderen Diſtrikt übergefal e Beſchwerden nützten

wenig. Was hier über die Polizei von Baku und Odeſſa ge
ſagt wird, läßt ſich wohl auf die ruſſiſche Polizei im allgemei-
nen anwenden. Daß die Kritik zutreffend iſt, läßt ſich nicht

r ſind aber früher kaum jemals
reter der öffentlichen Ordnung vrungsbeamten beurteilt worden. 8 on einen poren Regie

Konflikt zwiſchen Rußland und China Der Berl. Ztg.
wird aus Petersburg gemeldet: Jn hieſigen diplomatiſchen
Kreiſen werden kriegeriſche Verwickelungen zwiſchen Rußland
und China ernſtlich für möglich gehalten. Rußland hat mit
dem Rechte des Stärkeren China ſeine Wünſche aufgezwungen
und auch Verträge nicht erfüllt, wofür jetzt China Vergeltung
zu üben ſcheint. Darin werde die Pekinger Regierung von
Japan offen unterſtützt und England ſei im ſtillen einverſtanden.
Der gegenwärtige Zeitpunkt ſcheint China geeignet, gegen Ruß-
land vorzugehen, da es durch den Krieg mit Japan geſchwächt
ſei. Es wird befürchtet, daß China ein etwaiges Fiasko der
Konferenz von Algeciras benutzen werde, um ſeine Abſichten
durchzuführen. Die augenblickliche Lage Rußlands in der inter
nationalen Konſtellation ſei keine beneidenswerte.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
Ein Schreckensurteil gegen Flugblatt-Verbreiter. Das

Landgericht Stargard hat Dienstag abend nach mehr als
fünfſtündiger Verhandlung gegen die Genoſſen Witte und
Siedſchlag ein Urteil gefällt, durch das ſelbſt die Schreckens
urteile ſächſiſcher Gerichte in den Schatten geſtellt werden. Die
beiden Genoſſen wurden zu je 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt, lediglich deshalb, weil ſie das Wahlrechtsflugblatt ver
breitet haben ſollen. Dabei konnte dem Genoſſen Witte nicht
einmal nachgewieſen werden, daß er auch nur ein einziges Exem

plar des Flugblattes verbreitet hat. Seine ganze Mitwirkung
bei der Berbreitung beſteht darin, daß er das Paket mit Flug
blättern, das für Siedſchlag beſtimmt war, in Empfang ge
nommen und es uneröffnet ihm übergeben, die verbleibenden
Exemplare aber in ſeinem Keller bis zur polizeilichen Beſchlag
nahme aufbewahrt hat. Siedſchlag hat alsdann das Paket ge
öffnet und einen Teil davon an die Verbreiter weitergegeben,
ohne das Flugblatt ſelbſt zu verbreiten und ohne ſeinen Jnhalt
kennen gelernt zu haben. Und dafür drei Monate Ge-
fängnis!!

Außerdem wurden in der Verhandlung noch die Genoſſen
Maß und Falk auf Grund des 8 10 des Preßgeſetzes zu je
20 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die übrigen Angeklagten wurden
freigeſprochen.

s Wegen fahrläſſigen Preßvergehens iſt am 15. Juni
1905 von der Strafkammer in Sorau der Redakteur der
Märkiſchen Volksſtimme, Genoſſe Richard Perner in Forſt, zu
einer Geldſtrafe von 50 Mk. verurteilt worden. Er hatte aus
einem Berichte in der Korrektur drei beleidigende Worte ge
ſtrichen, ſich aber nicht davon überzeugt, daß der Setzer ſie auch
wirklich entfernt hatte. Tatſächlich waren ſie dann ſtehen ge
blieben. Auf die Reviſion des Staatsanwalts hob das Reichs
gericht das Urteil unter Aufrechterhaltung der Feſtſtellungen
auf, weil die Strafzumeſſungsgründe nicht rechtsirrtumsfrei
ſind und der die Einziehung und Unbrauchbarmachung be
treffende Teil des Urteils nicht genügend begründet iſt. Die
prinzipiell wichtige Frage iſt vom Reichsgericht nicht entſchieden.
Eine Verurteilung wegen eines derartigen Delikts verkennt die
techniſche Herſtellung einer Zeitung. Dieſe macht die Reviſion
einer Korrektur faſt unmöglich.

Parteinachrichten.
Genoſſe Cramer in Darmſtadt hat ſeine Mandate

noch nicht niedergelegt. Er hat allerdings in der Partei Ver
nes die ſich mit ſeinem Beſuche beim Großherzoge be-
chäftigte, geäußert, er werde das tun, hat dieſen Schritt aber

noch nicht ausgeführt, ſondern will deſſen Ausführung ab
ngig machen von dem Votum einer Wahlkreis-Kon-

erenz, die demnächſt zuſammentreten wird. Wir halten
für durchaus richtig. Es iſt doch nicht geſagt, daß die

Verfehlung des Genoſſen Cramer eine ſo ſchwere iſt, daß ſie
nur mit der MandatsNiederlegung geſühnt werden könnte.
Beſonders auch im Jntereſſe der Disziplin iſt dieſe Sinnes
änderung des Genoſſen Cramer zu begrüßen denn wo ſollte
es hinführen, wenn jeder Genoſſe, der ein Partei-Ehrenamt inne
hat, gleich den Parteigenoſſen den Stuhl vor die Türe ſetzen
wollte, wenn ſie in irgend einer Frage anderer Meinung ſind
oder wenn er irgend einen prinzipiellen oder taktiſchen Fehler
gemacht hat.

Ein braver e r der Stadtverordnete Paul
Dreyer in Dresden-Löbtau, iſt im Alter von 57 Jahren
geſtorben. Der Verſtorbene vertrat jahrelang im Löbtauer Ge
wmeinderate allein die Intereſſen des Proletariats. Nach der
Eingemeindung war er erſt ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres
wiedergewählt worden.

Der Zeugniszwang in Forſt in der Lauſitz wird fort
C Das Landgericht hat die Beſchwerde der inhaftierten

etzer gegen das ihnen gegenüber ausgeübte Verfahren ver-
worfen und die Ungeheuerlichkeit für Recht erklärt, daß die
daun Ehrenmänner zu einer ſchäbigen Handlung zwingen

a

Der kgl. bayriſche Sozialdemokrat Hierhager iſt
aus dem Sozialdemokratiſchen Vereine in München ausge-
treten. Damit iſt die humorvolle Geſchichte einer von Gerichts
wegen zuerkannten Mitgliedſchaft bei der ſozialdemokratiſchen
Partei zu Ende.

Gewertkſchaftliches.
800 Spinner und Spinnerinnen der Firma J. D. Gruſch-

witz u. Söhne in Glogau in Schl. ſind in den Ausſtand
etreten. Sie verlangen höhere Stundenlöhne, eine geregelte
rbeitszeit und Wiedereinſtellung derjenigen Arbeiter, die wegen

ihrer Zugehörigkeit zum Verbande gemaßregelt wurden. Einer r Streikenden wurde a
aufgelöſt; die Poliziſten zogen dabei blank und
zeigten den Revolver.

Metallarbeiter. Die Ausſperrung der Schlägerei-
arbeiter im Kreiſe Solingen dauert fort. 22 Wochen
liegen die Arbeiter wegen ihrer Zugehörigkeit zum Verdand auf

dem Pflaſter, ohne daß ſie gewillt ſind, auf Koalitionsrecht
zu r ten. Die Unternehmer haben alles verſucht, den Kampf
zum eitern zu bringen. Bisher vergeblich. Da h
aber in anderen Zweigen Arbeitsſtockung eintrat, haben die
Unternehmer Verwirrung in die Lokalorganiſation der Meſſerſchleifer hineingetragen. i Verleumdungen und hre
verſuchen die Unternehmer der Gewerkſchaft zu ſchaden, haben
aber bis c nichts erreicht, als daß die Arbeiter nur feſter
zuſammenhalten, wie die einer Proteſtreſolution in
der letzten Verſammlung beweiſt. Da die Gewerkſchafts
chriſt en ſich der Sache bereits bemächtigt, um Kapital daraus
zu ſchlagen, ſo werden die organiſierten Arbeiter erſucht, hier
von Notiz zu nehmen.

Abgeblitzte Schadenerſatz Klage. Die Firma Werner
u. Bardach in Düſſeldorf will von drei Holzarbeiter Organi
ſationen aus Anlaß der letzten Schreiner Ausſperrung einen
Schaden von 5000 M. erlitten haben und hatte hiervon vor
behaltlich weiterer Anſprüche vorläufig 2600 M. eingeklagt.
Das Düſſeldorfer Landgericht verkündigte als Urteil kurz und
bündig: Die Klägerin wird mit ihrer Klage koſtenfällig ab
gewieſen.

Eine „gelbe“ Gewerkſchaft im Ruhrrevier. Um einem
„dringenden Bedürfnis“ abzuhelfen, iſt vor einiger Zeit in
Eſſen eine gelbe Gewerkſchaft, ein ſogenannter nationaler Berg
arbeiterverband, gegründet worden. Die Gründung iſt ein
Machwerk der nationalliberalen Partei. Als Vorſitzender tritt
ein Herr Salewski auf, der aus Oſtpreußen ſtammt. S. war
erſt Mitglied des chriſtlichen Gewerkvereins, trat dann zum
alten Verbande über, aus dem er aber vor einiger n aus
geſchloſſen wurde. Nun will er ſich einen eigenen „Verband“
gründen. Seine bisherige Werbetätigkeit beſchränkt ſich aber
nur auf Eſſen und Umgebung. Um Mitglieder zu werben, iſt
er mit einem Flugblatt in die Oeffentlichkeit getreten. Etwas
Dümmeres wie dies Flugblatt hat aber wohl noch nicht das
Licht der Welt erblickt.
„Verbandes“, „das gute Einvernehmen zwiſchen Arbeiter und
Unte nehmer zu hegen und zu pflegen“ und den „Hetzereien“
der anderen Organiſationen entgegen zu treten. Daß der
„Verband“ gelbe Gewerkſchaft und Streikbrecherorganiſation
genannt werde, ſolle doch niemand abhalten, demſelben beizu
treten. Sehr naiv! Die Bergleute haben an der Zerſplitte
rung gerade genug, für einen nationalen Verband“ iſt im
Ruhrrevier kein Raum. Schon einmal wurde vor einigen
e in Bochum der Verſuch a einen „nationalen

erband“ zu gründen, aber bei dem Verſuch iſt es auch ge
blieben. Auch der neue Verſuch wird ſcheitern, der „nationale
Verband iſt ein totgebornes Kind. Die nationalliberalen
Macher werden bald merken, daß für ſie bei den Bergleuten
nichts zu holen iſt. Der Verband, welcher ſich in der Haupt
ſache auf das Siegerländergebiet erſtreckt, lehnte den Anſchluß
an den Verband der chriſtlichen Bergarbeiter ab, indem er ihm
vorwarf, den Lohnkampf auf Zeche Glücks grund lediglich
aus Machtgelüſten hervorgerufen zu haben.

Ans den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 22. Februar. Oeffentliche Verſammlungen

finden am Sonntag, den 25., ſtatt in Droyßig, nachmittags
2 Uhr. Hier referiert Reichstagsabgeordneter A. Thiele. Jn
Görnitz bei Kayna um 2 Uhr, referiert Genoſſe Leopoldt.
Danach findet die Gründung eines ſozialdemokratiſchen Vereins
ſtatt. Jn Döbris iſt Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins, es ſpricht Genoſſe Plorin. Wir erwarten von allen
Genoſſen, daß ſie für ſtarken Beſuch dieſer Verſammlungen
agitieren.

Der Bierboykott gegen die Oettlerſche Brau
erei ſoll noch immer nicht aufgehoben ſein. So ſoll
wenigſtens ſeitens der Oettlerſchen Brauerei an den Vorſtand
der Ringbrauereien geſchrieben ſein. Wenn das wirklich der
Fall ſein ſollte, ſo muß Herr Oettler ein ganz beſonderes Jnter-
eſſe daran haben, daß der Boyfott immer noch als beſtehend
gelten ſoll, denn tatſächlich iſt im hieſigen Gewerkſchaftskartell
der Boykott mit etwa 40 gegen 4 bis 5 Stimmen aufgehoben
worden. Auch vor Gericht iſt im Prozeß gegen den Kartell-
vorſitzenden die Einſtellung des Boyfkotts konſtatiert worden.
Wahrſcheinlich ſoll durch die falſche Nachricht an die Ring-
brauereien verhindert werden, daß andre Brauereien in Zeitz
ihre Biere einführen. Auf die Dauer wird das wohl nicht zu
verhindern ſein.

Zeitz, 21. Februar. „Laſſet uns beten.“ Am Montag
atken ſich vor dem hieſigen Schöffen gericht die Gaſtwirte
fland vom Schützenhaus und Schulze vom Preußi-

ſchen Hof zu verantworten, weil ſie in ihren Lokalen verbotene
Haſardſpfele, wie Süße Milch, geduldet haben ſollen.
Aus der Verhandlung ergab ſich, daß der hieſigen Polizei
Denunziationen über das Spielen zugegangen ſind, wie der
Polizei- Inſpektor bekundete. Der Polizei war ſchon lange be
kannt, daß in beiden Lokalen derartig geſpielt wurde, ſtets wur
den aber die Spieler in beſondere Zimmer geſteckt, die Fenſter
wurden verhängt und dergleichen mehr. Der Jnſpektor erzählte,
daß ihm das alles von einem Gewährsmann, den er nicht
nennen wollte, zugetragen ſei. Ein hieſiger bekannter Geſchäfts-
mann erhebe ſich immer mit den Worten: „Laſſet, uns
beten“, und dann verfügen ſich die Spieler einzeln in die
Extrazimmer. Die vernommenen Zeugen bekunden, daß ſie

eſpielt haben, die Bankhalter haben immer die Zechen bezahlt.Vide Gaſtwirte wollen nichts vom Spielen gewußt haben, der
Präſident erwidert ihnen aber, datz ſie die einzigen in
ganz Zeitz ſeien, die nichts davon wüßten, ſonſt ſei
es ſtadtbekannt, daß in beiden Lokalen gejeut würde. Ver-
urteilt werden Jfland zu 50 Mark und Schulze zu 30 Mark
Geldſtrafe.

Sozial demokratiſche Verſammlungen wollen beide
Wirte nicht in ihren Lokalen haben, dafür dulden ſie aber das
Glücksſpielen. Ob ſie dabei beſſer fahren, iſt noch ſehr die
Frage.

Weißenfels 22. Februar. Der Deutſche Metallarbeiter-
Verband hält nächſten Sonntag ſein Winter Vergnügen im
Reſtaurant Stadt Naumburg ab (ſiehe Jnſerat), auf dem
die Freie Volksbühne Merſeburg das Drama Nemeſis auf-
führen wird. Das Theater beginnt nicht, wie auf dem Pro-
gramm angegeben iſt, um 5 ſondern um 6 Uhr.

Naumburg, 21. Februar. Schornſteineinſturz. Der
25 Meter hohe Schornſtein der Kunſtſtein- und Zementfabrik
Naumann u. Handrik, Bahnhofſtr. 7, ſtürzte geſtern mittag von
e ein. Da der Einſturz dieſes Schornſteins ſich an ver-
chiedenen Anzeichen noch rechtzeitig bemerkbar gemacht hatte,

konnte vorher weiterer Schaden abgewendet werden.

Delitzſch, 22. Februar. (E. B.) Elektriſches Licht. Vonden elektriſchen Werken in Bitterfeld geht ſeit längerer Zeit
das Beſtreben aus, unſre Stadt mit elektriſchem Lichte zu ver-
ſorgen. Dieſes Beſtreben hat in der hieſigen Bürgerſchaft auch
Anklang gefunden. Grund dazu iſt wohl die oftmals ſchlechte
Qualität des Gaſes, wie es hauptſächlich im Laufe des Winters
oftmals vorgekommen iſt. Die hieſige Gasanſtalt iſt Privat-
eigentum. Sie ging vor Jahresfriſt in andern Beſitz über, die
dann wohl das Beſtreben hat, recht viel heraus zu wirtſchaften.
Die Leidtragenden ſind dann die Gaskonſumenten. Die elek-
triſchen Werke in Bitterfeld erſuchten die Stadtverwaltung um
Konzeſſion für elektriſche Leucht- und Kraftzwecke bis 1919, die
von den Werken gebaute Leitungsanlage ſoll dann von der
Stadt übernommen werden. Eine gemiſchte Kommiſſion von

Selbſtverſtändlich iſt Hauptzweck des

Magiſtrat und Stadtverordneten iſt eingeſetzt worden, die das
Anerbieten prüfen ſoll. Ob daraus etwas r wird,
noch dahin, das eine Gute hat es aber doch, es ſeine
kung auf die Gasanſtalt nicht verfehlt hat, da dieſelbe ſich ver
gZiaht b de Preis des Gaſes herabzuſetzen und für beſſere

ualität zu ſorgen.Bitterfeld 21. Februar. Das r in r
geſetz iſt das Thema, über das Genoſſe Güldenber Sonn
tag nachmittag 3 Uhr im Reſtaurant Hohenzolleru in öffent-
licher Verſammlung referieren wird.

Stadt Mansfeld. Jn der
Sitzung am 9. Februar wurde die Stadtkaſſenrochnung für
1904-05 gegeben. Erwähnenswert iſt, daß bei einem Etats
beirag von 44 624.88 Mk. 7500 Mk. Verwaltungskoſten einge
zu ſind. Für Schulweſen ſind 12 002 Mk. verausgabt. Von
en zu Armenzwecken zur Verfügung geſtellten 3500 Mk. ſind

nur 1600 Mk. ausgegeben worden. Der Magiſtrat hat alſo
wirklich geſpart, weswegen ja auch dem m im vori-
gen Jahre eine Zulage gewährt wurde. eit zwei ghren
war kein Verwaltungsbericht geliefert worden. Der Bürger
meiſter erklärte, daß er das nur alle drei Jahre zu tun brauche.
Als ihm aber guf Anregung des Stadtv. Voigt das Gegenteil
bewieſen wurde, verſprach er, einen ſolchen noch vor der Etats
berawig zu liefern. Ein Antrag, betr. Unterſtützung notleidender
Deutſcher in Rußland, war vom Magiſtrat aus finanziellen
Gründen abgelehnt worden. Ebenſo wurde ein A des
Stadtv. Voigt auf Bewilligung von 10 Mk. abgerehnt. Ange
nommen wird dagegen ein Antrag des Rechtsanwalts Schagf:
durch Samnelliſten Beiträge einzukaſſieren. Für den der
dritten Abteilung angehörigen verſtorbenen tadtverordneten
Zeumot ſoll bis Ende 1907 Erſatz gewählt werden. Jn den
Wahkoorſtand wurde der Hütt ſeher Spengler g lt,
augenſchein ich mit Rückſicht auf die Berg- und Hüttenleute, die
ja in der Hauptſache die dritte Abteilung repräſentieren und die
bei der vorigen Wahl gar zu laut nach ihrer Ueberzeugung ge-
wählt hatten. Da im vorigen Jahre vergeſſen war, zwei Rat
männer auszuloſen, wurde die Sache nun jetzt nachge o. Bei
der Wahl zeigte es ſich, daß durch die Vergeßlichkeit kein Scha-
den entſtanden war, denn die Ausgeloſten wurden wiederge-
wählt, darunter der Buchdruckereibeſitzer Fach, Redakteur der
amtlichen Mansfelder Zeitung.

Einen großen Jrrtum hat der Magiſtrat auch jetzt erſt be
merkt. Seit Menſchengedenken hat die StadtverordnetenVer
ſammlung einige aus ihrer Mitte in den Schulvorſtand gewäntt,
vor fünf Jahren auch den Stadtverordneten Voigt zum erſten,
vor zwei Jahren zum zweiten Male. Jetzt hat nun der AAagi-ſtrat entdect, daß die beiden Stadtverordneten zu emrecht von
der Stadtverordneten- Verſammlung gewählt ſind, und macht
dieſe ſondern der Magiſtrat dazu berechtigt ſei. Selbſtver-
ſtändlich wurden nun an die Stelle der beiden, Voigt und
Schalk, vom Magiſtrat e andere Herren gewählt. nämlich
Herr Brandt und Herr Martin. Bei dieſer Gelegenheit erinnern
wir noch, daß im vorigen Jahre Herr Voigt eine Erhö
der Lehrergehälter entſchieden forderte, Herr Brandt ſie aber
entſchieden ablehnte. Anſcheinend iſt aus dieſem Grunde
Brandt ein geeigneter Vertreter in der Schulkommiſſion.

Hettſtedt, 21. Februar. Bergmannslos. er uer
Wilhelm Heiſe aus Siersleben wurde geſtern auf dem Nie-
wandtſchacht durch ein niedergehendes Bergſtück am Unter
ſchenkel verletzt. Auch trug er einige Hautabſchürfungen davon.
Der Verletzte wird im Krankenhaus behandelt.

Annaburg, 22. Februar. (Eig. Ber.) Kaiſerbild und
Arbeiterlokal. Wie ſehr man hier beſtrebt iſt, unſerem Wirt
das Leben ſchwer zu machen, kann man wieder aus folgender
Epiſode erſehen. Am Donnerstag vergangener Woche, abends
gegen 6/3 Uhr, kam der Wachtmeiſter in Begleitung des Polizei
dieners zu unſerem Wirt, ſahen ſich in der Gaſtſtube um, und
als die Wirtin fragte, was die Herrn wünſchteu, ſagte der Wacht
meiſter, er möchte das Kaiſerbild ſehen, welches hier ausgehängt
ſei. Auf die erſtaunte Frage, wozu er das ſehen wolle, meinte
der Wachtmeiſter, im Ort ginge das Geſpräch herum, das Bild
ſei geſchändet. Die beiden Herren betrachteten ſämtliche Bilder
von allen Seiten, ohne das Geringſte zu finden. Dem Wirt
ſcheint der Beſuch nicht gerade angenehm geweſen zu ſein, denn
er erklärte dem Wachtmeiſter, welcher ſich mit ſeinem Begleiter
recht verblüfft anſah, daß er gern die Bilder in ſeinem Vereins-
zimmer hängen gelaſſen hätte, nun aber gezwungen ſei, dieſelben
ein ſtilleres Plätzchen anzuweiſen. Das Drei-Kaiſerbild drückt
die Wand ſchon nicht mehr. Das kommt davon, wenn die
Polizei ſich von törichten Gerüchten verführen läßt.

Oeffentliche Verſammlung. Wie im Jnſeratenteil
erſichtlich, ſindet Sonnabend, den 24. Februar, in Becks
Lokal eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Da die bisher abge
haltenen Verſammlungen von Frauen faſt gar nicht beſucht
wurden, iſt zu dieſer Verſammlung eine Rednerin beſtellt worden,
die Dank ihrer Erfahrungen den Frauen Aufklärung geben kann.
Unſere Leſer werden erſucht, die Frauen und Mädchen, beſonders
die in der Steingutfabrik beſchäftigten, auf dieſe Ver
ſammlung aufmerkſam zu machen.

Wittenberg, 22. Februar. (Eig. Ber.) Die Schamotte
Sklaven. Kaum iſt die kürzlich hier errichtete Fabrik
Oeſtſche Schamottewerke (Jnhaber Kraft, Dienſt-
bach u. Joly) in Betrieb geſetzt, da kommen Klagen über
ſchlechte Löhne. n die Behandlung ſoll verbeſſerungs-
bedürftig ſein. Der Lohn beträgt 25 Pfg. pro Stunde. Nun

Stadtverordneten

beſteht aber für die Arbeiter, welche die Ofen leer machen,
Akkordarbeit; es gibt für 1000 Steine auszukarren 90
Rechnen wir auf je eine Karre 50 Steine, ſo Zu der Arbeiter
zwanzigmal zirka 120 Meter weit karren. Dabei müſſen die
Arbeiter die Steine noch ſelbſt auf- und abladen und je nach
ſchwachem und ſchwerem Brand fortieren. Bei äußerſter An
ſtrengung verdienen die Leute hierbei höchſtens 2.75 Mk. Sie
baten daher den Meiſter, dieſe Arbeiten im Lohne ausführen zu
laſſen. Die Antwort lautete dahin, daß Akkord gemacht werden
müſſe, und wenn ſie nur 15 Pfg. pro Stunde verdienen würden.
Woher der Meiſter dieſe Preiſe bei ſolcher Arbeit mitgebracht
hat, entzieht ſich der allgemeinen Kenntnis. Die Arbeiter über
ließen aber die praktiſche Durchführung einer ſolchen Lohntheorie
dem Meiſter ſelbſt und verließen innerhaib zwei Tagen
S 20 Mann ſtark die Fabrik; ungefähr 60 Mann ſind be
chäftigt.

So alſo ſind die Löhne in den Oeſtſchen Schamottewerken,
Jnhaber Kraft, Dienſtbach u. Joly, und ſo werden ſie weiter
beſtehen bleiben, bis auch die Arbeiter dieſer Fabrik erkannt
haben, daß wir recht haben mit unſerer alten Forderung:
„Hinein in die Organiſationen, leſt Euer Blatt“
und nicht die bürgerlichen, die ſich ausſchweigen über Eure
Lebensbedingungen, weil ein Bericht hierüber den ſatten Bürger
bei ſeiner Mahlzeit ſtören könnte. Arbeiter, blickt auf die ſtarke
Entwickelung der Gewerkſchaftsbewegung, ſetzt der Macht des
Kapitals die Macht Eurer Organiſationen, die Macht
n Preſſe entgegen, und unſer iſt der Sieg, unſer die
Zukunft.

—Zvj„fj']pyxC=-

Verband. Die unter dieſer Spitzmarke gegebene Auskunſt
bedarf der Richtigſtellung dahin, daß der Genoſſe Opitz nicht
mehr Vorſitzender des Malerverbandes iſt, ſondern der Genoſſe
Karl Amtage, Fleiſcherſtraße 14.

Weißenfels Georgenberg. Nein, wer z. B. in dieſem
Monat das 70. Lebensjahr vollendet hat, muß 600 Marken zum
Bezug der Altersrente nachweiſen können. Mit 260 Marken
ſteht dem Manne nur Jnvalidenrente zu, wenn er zu ar
beitsunſfähig geworden iſt.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Meine Lehensmittelpreise
W.

e n
S m x a

J d.

8

r Sieh

Glycerin- Seife
3 Stück 10 Pf.

Deutsche

aDpcüschere-Gosollschaft Mordes

Größte Hochſeeſiſcherei Deutſchlands.

Wir empfehlen von friſchen Fängen:
Schellfiſch ohne Kopf per Pfund 28 Pfg.
Kabeljan ohne Kopf per Pfund 28 Pfg.

GSeelachs ohne Kopf per Pfund 28 Pfg.
Knurrhahn per Pfund 20 Pfg.

Brat-Schellfiſch per Pfund 20 Pfg.
Bratſchollen per Pfund 25 Pfg.

Steinbutt, Tarbutt, Rotzungen, Zander,
rotfleiſch. Flußlachs

o zu billigſten Tagespreiſen. W
Lebende Karpfen u. Schlote.

r Grüne Heringe 2 Pfund 35 Pfg. V

Nordsee- Halle,
Große Ulrichſtr. 58. Telephon 1275.

Seetisch- Kochbücher gratis.

Teuchern. Teuchern.
Gesrhäftshaus emil Schiehe

Kaufhaus l. Ranges.
Zur bevorstehenden KKonſirmatiom

mache auf meine in dieſem Jahre extra grofßze Auswahl in allen Konfir-
wanden- Artikeln für Knaben und Rädchen aufmerkſam.

337 übertreffe mit meinem diesjährigen Angebot alles disher Gebotene. Bin
ogar durch große günſtige Einkäufe in der Lage (trotz der hohen Woll

und Baumwoll-Preiſe)

billiger wie zur billigsten Zeit zu verkaufen
Es koſtet bei mir ein aus dauerhaften Stoffen (Cdheviot, Crepp,

Kammgarn uſw. ſolid gefertigter und gut paſſender Anzug
Serie 1: KonfirmandenAnzug mit Chemiſett, Kragen Schlips, Taſchentuch

und Handſchuhe W alles zuſammen 7 Mark 25 Pfg. W
Serie KonfirmandenAnzug und genannte Gegenſtände 8 Mk. 50 Pfg.

109 v 7 259 IV- 1 2 2 2 2 12 2 50 2v. TVI 1 v 7 7 16 2 50 7v VII: 1 e 2 7 18VIII: 1 7 v x 21 R eKonfirmanden- Anzüge aus d. Konkurslager herstammenä

BI verkaufe weit unter Preis
Cin Konfirmanden-Hut koſtet O Ffp.

Raſſen-Auswahl zur Vekleidung von Konſirmandinnen,
als: Hervorragende Neuheiten in ſchwarzen und farbigen

I lefdderstoſſen
extra gute Qualitäten à Mtr. von 65 Pfg. an bis 1.90 Mk., ſowie

Konſirmanden- Jacketts und Kragen,
veisse, Moiree und alle Sorten Röcke, Rockstoffe, Korsetts, Hand-
schuhe, Tasckentücher, Hemden, Sträümpfe, Schürzen, Regenschirme,

ſehr aparte Neuheiten in
Spitzenkragen und Kleiderbesätzen,

ſämtliche Kleider- Zutaten unerreichbar billig-
Jeder Verſuch unbedingt lohnend!

Auf alle Waren Rabattmarken oder 5 Prozent in bar.

alt Für Kegler.Sonnabend den 24. Febrnar, den 3. und 10. Mä
Sonntag

Montag den 5. und 12. März

I. gr. Preis-Kegeln.

Mat

W Annähernd 300 Preiſe bei Verkauf von 3000 Karten à 50 Pf.
Preiſe: 100, 80, 70, 60, 50, 40 Mk. e.

Zu dieſem vorteilhaften Preiskegeln laden alle Freunde des Kegelſports
von Nah und Fern ein Dau Komitee. Robort Werther

Former, Kernmacher

Deutscher Kaiser, Ame- Zeit.
rz,den 25. Febrnar, den 3. und 11. März,

Freitag den 22. Februar abends 8 Ahr
bei Köppchen

r Versammlung.
Tagesordnung

e rukfaffungz über Regulierung unſerer Lohn und Arbeits
e.Verhältni

Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Die Ortsverwaltung.

A

simd massgebendl. eZeachten 0 litz t ZeacktenSieKouserſen a. Qualitäten.
Kakao garant. rein Pfd. 3 Pf. detsardinen Doſe 28 v. aumen la. Pfd. 8 Pf. das

wer vfd. 60 v. Cachs 4 vt. 28 v. Haferkakao pt. 62 f. Austritt
ralinés vid. 28 i. Feigen Vſd. 23 f. agerer Speck ſ. 88 wand i

Kalzbonbons vid. St. Fuddingpulver ſh vocet 33 vt. Zitronen h eng 28 e

r 77 t erhieltDiese Wocſie Drtra- Preise für tägliehe Bedarfs- Artikel.

geh SieF Rabafimarken auf sämtliche Kriikel.
r mr Esbasthof Drei Könige

e earren- genAuf viele an mich Abend. gen vmann Kappen gratis. n lung z

t Es ladet freundlichſt einJ. Streiehor. Amgerich z z Anragen I Sladt-Chrater Halle S.

Direktion: H. Richards. die „B
reitag den 23. Februar „höhere

160. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig. zu Me
zur gefl. Kenntnisnahme, dass alſes Weitere 4. Viertel. HochzeiLohengrin. Ausfal
an (lieser Stello bekannt gegeben I re en Wenn

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Unte

wird. Sonnabend den r ebruar TemVolks In Schnlekvorſtellung Hunne
zu kleinen Preiſen. Folge
Der Freiſchütz. heut

Romantiſche w 4 Akten von Pekt

Isingende, musizierende

Biütterfelck,
Sonntag den 25. Februar nachm. 3 Uhr im Reſtaur. Hohenzollern

öffentl. Volks-Versammlung.
Tagesordnung

Das Unfall-Verſicherungsgeſetz oder wie kommt der Arbeiter
zu ſeinem Recht. Rejferent: Arbeiterſekretär Genoſſe Süidenberg- Halle.

I Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 10 Pf.
erhoben. W

Arbeiter, Männer und Frauen! Faſt täglich ſeid Jhr in Gefahr, Eure
geſunden Gliedmaßen bei der Arbeit zu verlieren. Wenn Jhr dann nicht wißt,
welche Wege einzuſchlagen ſind, um zu Eurer Rente zu gelangen, dann bekommt
Jhr entweder nichts oder werdet mit ein paar Pfennigen abgeſpeiſt. Darum
auf, Proletarier von Bitterfeld und Umgegend, wahrt Eure ureigenſten Inter
eſſen, indem Jhr Euch Aufklärung über dieſe Frage verſchafft und in Scharen
in dieſer Verſammlung erſcheint.

Das Gewerkſchaftskartell.

lebende Photographien.

Kind.

Muſik von C. M v. Weber. dem
e Abends 78 Uhr:

J 161. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig. Je
1. Viertel. DerNovität! Novität! erZum 2. Male! eDer Helfer. Wege

Schauſpiel in 3 Akten erfülle
von Felix Philippi. lehrter

S Wir wals d
der Gg. 9 ArbeitUnd9 Teil h

Dir.: Osto Herrmann welche
Messter's sprechende,

T

8 Pracht-Nummern.

Droyssig. Droyssig.Sonntag den 25. Februar nachmittags 3 Uhr
im „Gaſthof zum deutſchen Haus“

öffentl. Volks -Versammlung.
TagesordnungDie wirtſchaftliche und politiſche Lage. Referent: Reichstagsabg.

Genoſſe 4 d. Thiele- Halle.
Zahlreichen Be Ach erwartet Der Einberufer.

ZTahklt stelleDeutscher Holzarbeiter-Verband, Zeitz
Sonnabend den 24. Februar abends S Uhr

VersammlI ung
in Steinerts Reſtaurant, Weberfſtraßze, hier.

Tagesordnung: 1. Bericht von der Gaukonferenz. 2. Kartell-
bericht 8. Antrage zum r 4. Verbandsangelegenheiten. 5. Ver
ſchiedenes. Zaulr. Erſcheinen der

Apollo- Theater.

Direktion Gustav Poller,
Gaſtſpiel des

n Berliner
Apollo-nsembles.

Direktion H. Oornellll.

Mit jubelndem

v Erfolg we
aufgeführt:

Ausser Rand
und Band.

Große Geſangs Burleske in
z Bildern, nach einem Stoff von
Lindau und Antony, bearbeitet

von Otto Wendt.
Muſik von Paul Lineke-
1. Bild: Die Rachtwandler.

2. Bild: Im Kabaret: Kußer DRand und WBand.
3. Bild: Ein Rachtfeſt. daß

talieder iſt erwünſcht. Die Srtsverw. e n
verlag und für die Inſerate verantwortlich Augun Großz. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. G



pität!

Beilage zum Volksblatt.
Ar. 45. Halle a. 5.. Freitag den 23. Februar 1906. 17. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 22. Februar.

Sozialdemokratiſcher VPerein.
Auf die heutige Mitgliederverſammlung, in welcher Genoſſe

Fette einen Vortrag über die Wohlfahrtsepidemie hält, ſei
hierdurch nochmals hingewieſen. Des weiteren ſoll über den
Austritt aus der Landeskirche geſprochen werden. Fehle nie
mand in der Verſammlung.

Tenerungszulage für Gemeindearbeiter.
Der Vorſitzende des Gemeindearbeiter Verbandes F. Ellrich

erhielt geſtern eine Benachrichtigung der eingereichten Petition
über Gewährung einer Teüerungszulage an ſämtliche ſtädt.
Handwerker und Arbeiter in folgenden Wortlaut:

Sie werden hierdurch ergebenſt benachrichtigt, daß die Stadt
verordneten Verſammlung auf Jhre Eingabe vom 16. Dezember
vorigen Jahres betr. Bewill r einer Leuernt

ezulage am geſtrigen Ta lVagtet e Ratece Wer gen hat, dieſelbe dem

r nen anheimgegeben,hiervon in Kenntnis zu en hre Herrn Auftraggeber
Der Stadtverordneten Vorſteher

W. Dittenberger.
offentlich wird die Sache nicht auf die lange Bank geſchoben.
tie Lage der ſtädtiſchen Arbeiter iſt ſo, daß dieſelben dringend

einer Lohnaufbeſſerung bedürfen. Die ſtädtiſchen Arbeiter werden
ſich am Sonnabend Abend im Lokal Goldene Kette, Alter Markt,
über die Antwort des Stadtverordneten-Vorſtehers unterhalten.Kein ſtädtiſcher Arbeiter ſollte demnach verfehlen, die Vaſanm:

lung zu beſuchen.

Kaiſer-Silberhochzeit in den Schulen.
Am I der Silberhochzeit des deutſchen Kaiſerpaares ſoll

der Schulunterricht ausfallen und an deſſen Stelle Schul
feiern veranſtaltet werden, in welchen durch Anſprachen auf
die ren des Tages“ hingewieſen wird. So wird von
„höherer“ Stelle folgendes publiziert: Die königl. Regierung
zu Merſeburg hat angeordnet, daß aus Anlaß der ſilbernen
Hochzeit des Kaiſerpaares an allen Unterrichtsanſtalten unter
Ausfall des Unterrichts Schulfeiern veranſtaltet werden ſollen.

Die internationale Kuppelecke.
Unter den KuppelOrganen nimmt der GeneralAnzeiger

eine erſte Stellung ein. Der „Ruf“ des Blattes, welches
„ganz Halle lieſt“, iſt ſogar bis ins Land der Borxer und der
Hunnen gegangen, worauf er ſich auch nicht wenig einbildet.
Folgende Lokalnotiz zeigt das:

Der GeneralAnzeiger im Ausland.heutige Nummer enthält u. a. ein Jnſerat, welches uns aus
Peking in China zugegangen iſt. Das betreffende Schreiben

trägt den Poſtſtempel: Peking, den 11. Januar und war
demnach gerade gert Saof e s bildet dies

a

Unſere

einen neuen Beleg ür, daß der General-An
zeiger auch in den entfernteſten Ländern Leſer
und Freunde aufzuweiſen hat.

Der letzte Satz iſt ganz treffend. Für chineſiſche Verhält
niſſe reicht der GeneralAnzeiger noch immer aus. Wir ſind
Weg davon überzeugt, daß er als meiſtgeleſenſtes Blatt von

eking oder Weiheiwei noch weit beſſer ſeine „Kulturaufgaben“
erfüllen kann als in einer Stadt wie Halle, von der die Ge-
lehrten behaupten, ſie gehörte zu einem ziviliſierten Staate.
Wir wollen damit beileibe nicht ſagen, die Chineſen ſeien dümmer
als die Hallenſer. Wenn das der Fall wäre, dann könnte
der GeneralAnzeiger doch nicht 45 000 zum Teil auch dem
Arbeiterſtande angehörende Leſer haben.

Und was iſt das für ein Jnſerat, worauf im redaktionellen
Teil hingewieſen wird? Natürlich eine Heiratsannonce,
welche die beiden Chineſen in folgende lieblichen Worte kleiden:

Herzenswunſch aus China!
wei jurge Leute, eirer Chargierter

beim Militär, der andere in ſehr guter
Zivilſtellung, wünſchen, da es ihnen hier
an paſſender Damenbekannt-
ſchaft fehlt, mit häuslich erzogenen
jungen Damen beſſerer Herkunft, mit
etwas Vermögen, behufs ſpät. Ver

in Briefwechſel zu treten.
erte Damen, welche auf dieſes ernſt

gemeinte, ſowie ſtreng diskrete Geſuch
reflektieren, werden gebeten, ihre Adreſſe
nebſt Photographie unt. K. S. Militär
1876 bei Bevorzugung des erſteren od.
A Th. Ztivil 1876 bei letzterem poſt
lagernd Peking einzuſenden.

Ob die beiden Heiratskandidaten Chineſen mit oder ohne Zopf
ſind, iſt aus dem Jnſerat nicht zu erſehen, bleibt ſich auch
gleich Hoffentlich finden ſie aber die Erfüllung ihrer Herzens-
wünſche durch das internationale Kuppelorgan, welches ganz
Halle und halb China lieſt.

Was das Geſetz verlangt.
Die Rückfalls Beſtimmungen in EigentumsVergehen, die

auch manchem Richter zuwider ſein mögen, äußerten fich wieder
in der letzten Strafkammer Sitzung in ihrer ganzen Schärfe.
Es iſt bedauerlich und trägt wahrlich nicht zur Erhöhung des
Anſehens der Juſtiz bei, wenn Richter durch Paragraphen
gezwungen werden, wegen kleiner Lappalien ganz exorbitante
Strafen zu verhängen. Die Rückfalls Beſtimmungen imStraf-Geſetzbuch P veraltet und ſollten ſo ſchnell wie möglich

beſeitigt werden. Sechs Arbeiterfrauen aus der Umgebung
von Halle hatten verſucht Stroh zu kaufen, von den Bauern
aber nichts bekommen. Sie gingen am Abend des 12. Dez
v. J. in der Dunkelheit an einen Diemen und nahmen ſich
einige Bunde. Vier Frauen, die unbeſtraft waren, kamen mit
2 bis 3 Tagen Gefängnis davon, und zwei Frauen, die das-
ſelbe getan haben, aber vorbeſtraft ſind, wurden mit je drei
Monaten Gefängnis beſtraft. Das Geſetz verlangt dies, und
man konnte es den Richtern anmerken, daß ſie letztere Strafen
nicht gern verhängten.

Ein ſtiller Teilhaber.
Der Fleiſchermeiſter Kopf von hier

daß in ſeinem Geſchäft wiederholt Waren verſchwanden und
ſeine Einnahmen immer mehr und mehr zurückgingen. Eines
Tages vermißte er in ſeinem Kühlraum eine ganze Reihe Würſte
und ein Stück Schmer im Werte von etwa 30 Mk. Dieſer

machte die Wahrnehmung,

Verluſt führte auf die Spur des Täters, und man entdeckte,
daß ſein Lehrling dieſe Waren ſeinem Konkurrenten, dem
Fleiſchermeiſter Albert Berger von dier, zugeſteckt hatte. Der
jugendliche Lehrling, der von Berger zweifellos zu der Tat
angeſtiftet worden war, wurde vom Gericht mit einem Verweiſe
beſtraft. Als nun geſtern Meiſter Berger wegen Anſtiftung
und Hehlerei vor dem Schöffengericht ſtand, wurde von Berger
noch die dreiſte Vermutung ausgeſprochen, Kopfs Sohn hätte
von der Sache Kenntnis gehabt. Kopf verwahrte ſich natürlich
mit aller Entſchiedenheit dagegen. Berger, deſſen Tun jeden
falls ein recht gemeiner Zug innewohnte (Verführung des Lehr
lings), wurde wegen Anſtiftung zum Diebſtahl und Hehlerei
mit 2 Wochen Gefängnis beſtraft

Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Vereins. Die
Bibliothekſtunden ſind laut Vorſtands Beſchluß Sonntags
nicht mehr von 11 1 ſondern von 10--12 Uhr.

Einen Mozart-Abend veranſtaltet zum Andenken an den
150. Geburtstag des großen Tonmeiſters auch der Halleſche
Arbeiter-Bildungsverein. Die Feier beſteht in Prolog
Vortrag über den Komponiſten, Solo und Chorgeſang, ſowie
Jnſtrumentalvorträgen aus den Werken Mozarts. Die Ber-
anſtaltung findet am Dienstag, 27. Februar im Konzert-
hauſe, Karlſtraße, ſtatt. Da der Zutritt auch für Nicht
mitglieder gänzlich frei iſt, darf wohl angenommen werden,
daß die Arbeiterſchaft von Halle den Abend zahlreich beſucht.

Der bei dem Eiſenbahnunglück bei Mockrehna ge
tötete Bremſer iſt der 26 Jahre alte Bremſer Weſer aus
Uebigau. Er iſt verheiratet und Familienvater.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patent-Erteilungen: 169 462. utterform Maſchine,
deren Preßkolben mittelſt Schaltwerkes ſchrittweiſe vorwärts
bewegt wird Albert Scheller u. Schreiber, Halle. Ge-
brauchsmu rig a 269 961. Reduzierventilfür Preßluft mit Einſtell- und Abſperr- Vorrichtung für den
Kegel; Halleſche Maſchtnen und Dampfkeſſel-ArmaturenFabrik
Dicker u. Werneburg, Halle. 270256. Federbelaſtetes Rück
ſchlag Ventil mit einer um den Ventilſitz pendelnden Haube;
Rich. Bracklow, 269890. Aus einem Boden heraus-
Egpete Papierfigur, die durch Aufbiegen aufſtellbar wird;

nſt Hänſch, Halle. 260 896. Aus einem Bogen heraus-
eſtanzte doppeiſeitige Papierfigur, die durch Umbiegen und

Kleben aufſtellbar wird Ernſt Hänſch, Halle. 270 139. Zu
ſammenlegbare Zirkusfigur; Laeſſig u. Ko. Halle. Das
Bureau erteilt unſeren geſchätzten Leſern Rat und Auskunft in
allen Patent, Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen Angelegen
heiten koſtenlos.

Drei Globetrotter, Holländer von Geburt, welche die
Abſicht haben, in einem Zeitraum von 4 Jahren zu Fuß um
die Erde zu marſchieren, kamen geſtern in Halle an. Von Haa
waren ſie vor ſechs Wochen abmarſchiert und gehen heute na
Leipzig. Die Reiſe geht über Oeſterreich, Serbien Bulgarien,
Rumänien Türkei, KleinAſien, Paläſting, Perſien, Belutſchiſtan,Engliſch Jndien, Niederländiſch ndien, China, Japan, Amerika,
Vereinigte Staaten, England, Frankreich und Belgien wieder
nach Holland. Die drei kräftig Wyerrer jungen Leute haben
ſich alſo ſehr viel vorgenommen. Um ſich zu trainieren, haben
ie bereits eine neunmonatliche Tour durch Europa hinter ſich.

ie Reiſe wollen die drei nun ohne jegliche Barmittel unter
nehmen und ſich nur durch den Verkauf von Anſichtskarten er
nähren. Aus dieſen Einnahmen ſollen auch die Koſten der
üeberfahrt über die Weltmeere beſtritten werden. Man ſieht
alſo, daß der Anſichtskarten Verkauf ein einträgliches Geſchäft
iſt. Die drei Globetrotter ſind von Beruf Kunſtmaler, Lehrer
und Student. Der J der Abenteuerfahrt iſt angeblich der,
nach der Rückkehr über die gemachten Erfahrungen Lichtbilder
Vorträge zu halten und ſich dadurch eine Exiſtenz zu gründen.
Jm Zeitalter der Maſchinen eine Weltreiſe zu Fuß, das iſt
mehr als excentriſch.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die morgige
e Aufführung beginnt um 7/2 Uhr. Zu der Schüler-
Aufführung am Sonnabend, nachmittags 38 Uhr, welche die
Oper Freiſchütz bringt, haben ſelbſtredend auch Erwachſene zu
Jen gleichen kleinen Eintrittspreiſen Zutritt. Die BillettAus-
gabe beginnt Freitag, vormittags 10 Uhr. Sonnabend, abends
77/2 Uhr, folgt die zweite Aufführung des Schauſpiels Der
Helfer. n ermätzigten Preiſen geht am Sonntag, nach
mitrags 31/2 Uhr, Neßlers Trompeter von Säkkingen in Szene.

Bruckdorf 22. Februar. Der Fabrikarbeiter-Ver
band veranſtaltet am Sonntag abend im Gaſthofe zu Dies-
kau ſein erſtes Vergnügen, wozu alle Arbeiter eingeladen ſind.

Kanena, 22. Februar. Eine Gemeinderatsſitzung
findet am Freitag. nachmittags 4 Uhr, im Gaſthofe zu Kanena
ſtatt. Trotz wiederholten Erſuchens verſchiedener Gemeinde
vertreter, ſozialdemokratiſcher und bürgerlicher, hat ſich der
Ortsſchulze nicht veranlaßt geſehen, die Sitzungen auf, abends
anzuberaumen. Die Gemeindevertretung wird noch ein ener
iſches Wort zu reden haben, damit doch der Wille der großen

Mehrheit der Steuerzahler zum Durchbruch kommt. Nament-
lich den Arbeitern iſt es unmöglich, an den Nachmittagsſitzungen
teilzunehmen.

Stadt Theater.
Eins der gewohnheitsgemäß ſtets gegen Ende der Saiſon

zahlreichen Gaſtſpiele a. E. brachte uns geſtern abend die
Wiederholung des Schillerſchen Drama Maria Stnart
in einer guten Aufführung. Wohl der Anweſenneit der Gaſtin,
Fräulein Luiſe Erardi, und der möglicherweiſe zu erlangen-
den Gewißheit, von welcher Künſtlerin das Fach der Heroine
in Zukunft vertreten ſein würde, war der ſtarke Beſuch dieſer
Klaſſiker Vorſtellung zu verdanken. Seit der letzten Vor-
ſtellung, die gelegentlich des Schiller-Jubiläums ſtattfand, ſind
einige Aenderungen im Perſonal eingetreten, die Erwähnung
verdienen, obwohl die Beſetzung ſonſt faſt dieſelbe geblieben iſt.
Den Fortgang des Herrn Götz haben wir ſehr bedauert, müſſen
aber jetzt geſtehen, daß ſolche Leiſtungen, wie ſie Herr Rodins
geſtern als Leiceſter bot, uns den Wechſel nicht mehr als ver-
fehit empfinden laſſen. Herr Götz war ohne Zweifel der
größere Tragöde, als Liebhaber ſteht ihm Herr Rodius ſicher
nicht nach. Mit dem von feurigſtem Pathos getragenen
Mortimer des Herrn Dohme können wir uns nicht ſo ſehr
befreunden. Es darf nicht verkannt werden daß die Rolle ein
lebhaftes Spiel verlangt und daß Schillerſche Verſe leicht
jugendliche Künſtler zu einem Uebermaß verleiten, aber alles
hat ſeine Grenzen, und dieſer kommt Herr Dohme, wie ſchon
früher zu konſtatieren war, bedenklich nahe. Fräulein Luiſe
Erardi, früher an den Hoftheatern in Karlsruhe und Braun-
ſchweig tätig, iſt für die Rolle der Eliſabeth durch ihre gute
Haltung, gewandtes Spiel und ſonore Stimme, der aber trotz-
dem auch die geſchmeidigſten Töne zur Verfügung ſtehen, be
ſonders geeignet. Für den erſten Abend bewegte ſie ſich mit
großer Sicherheit auf der ihr doch unbekannten Bühne. Ein
Engagement mit ihr würde zweifellos den bisherigen Zuſtand

ſind verbeſſern, wenn auch ein J mit Fräulein
oſen, der fr vorzüglichen Darſtellerin dieſer Rollen

nach dem erſten Auftreten noch nicht möglich iſt. Die gute
Beſetzung dieſes Faches wird aber immer Schwierigkeiten
haben, deshalb erſcheint uns langes Beſinnen in dieſem Falle
von Uebel Die Reihe der gegen früher neuen Kräfte ſchließt
mit Frau Laßner-Hagedorn ab. Die geſchätzte Künſtlerinvon der ſchon manche gute Darſtellung zu berichten war, gap.
eſtern die Amme Kennedy, wie auch Fräulein Wagner die
itelrolle wirkſam verkörperte und dafür mit einem mächtigen
orbeerkranz ausgezeichnet wurde. Das Spiel der übrigen
ünſtler und die Zulammenwiriung war muſterhaft; die

Pauſen möchten doch aber etwas abgekürzt werden. R.
W W

Ans dem VReiche.
Berlin. Ah efundene Kinderleichen. Am Spreekanal in der N ße des Engelufers wurden die Leichen eines

neugeborenen Zwillingspaares weiblichen Geſchlechs aufgefunden.
Die Polizei hat Ermittelungen eingeleitet.

Danzig. Einen Mordverſuch auf die efgege
unternahm der 17 prig Amtsſchreiber Damit, der

ohn eines Eifenbahnſekretärs aus Langfuhr. Als ſie m
Vorwürfe machte, ſchoß er ihr vier Kugeln in Kopf und Le
die Frau iſt wer verletzt. Bei ſeiner Verhaftung ge
tand Damitz einen Einbruch und Unterſchlagungen auf dem

mte ein.

Poſen.Wegen unzüchtiger Handlung in
Referendar Dr. Lehmann von der Strafkammer zu
Jahren Gefängnis verurteilt.

Eſſen (Ruhr). Selbſtmord aus erst vder Oberregiſſeur Jacobs vom Stadttheater. Er tötete
durch einen Stich in die Herzgegend.

Barmen. Arbeitexriſiko. Beim Bau eines Waſſer
baſſins der ſtädtiſchen Waſſerwerke ſtürzte ein Gewölbe ein.
Hierdurch wurden zwei Maurer getötet.

Mainz. De Berbrechens n die Sittlich-
keit wurden die 44 Jahre alte Frau Acker und die 25 Jahre
alte Frau Köhler von der Strafkammer zu je drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Sie hatten ſich beide an einem 14jährigen
Knaben ſittlich vergangen und außerdem öffentliches Aergernis
erregt.

Eſchweiler.
wei Güterzüge gegeneinander;
denſchen wurden nicht verletzt.
Straßburg. Selbſtmord, Ein Leutnant des 67. Feld

artillerie- Regiments erſchoß ſich in ſeiner Wohnung.
Bei einer Kindtaufe in Marsbach ſchoß ein I

mit einem Revolver in eine Kinderſchar, wodurch der vierjährige
Sohn des Wirtes getötet wurde.

Permiſchtes.
Von einer ſeltſamen Zitterkrankheit ſind ſeit Wochen

eine große Anzahl Kinder der zweiten Bürgerſchule r
Motſſen i. I. befallen. Die Krankheit iſt ſehr anſteckend.
u ehrer befinden ſich unter den Erkrankten. Gegenwärtig
müſſen noch 43 Kinder dem Unterricht fernbleiben.

Unruhen auf einem Friedhofe. Ein Einwohner von
Sheffteld (England) hatte Selbſtmord verübt, weil erIaubte, ſein beſter Freund hätte ihn mit ſeiner Frau betrogen.

eim Begräbnis waren die beiden anweſend. Mehr als
tauſend Frauen ſtürzten auf den Friedhof und griffen die Leid-
tragenden an. Der Sarg wurde umgeworfen, der Geiſtliche
verletzt und die vermeintlichen Ehebrecher mißhandelt. Erſt
einem herbeigeholten Polizeiaufgebot gelang es, die Frauen
auseinander zu jagen.

Geſcheiterter Dampfer. Jn der Nähe von Oporto
(Portugah ſtieß ein Küſtendampfer auf einen fFFelſen und ſank
innerhalb einiger Minuten. 25 Perſonen, die hervorragenden
Familien Portugals angehören, ertranken.

Ausbruch des Veſuvs. Der Veſuv iſt erneut tätig. Der
Lavaſtrom iſt zirka 30 Meter breit. Die Verwaltung der
elektriſchen Bahn ließ eine hohe Mauer errichten, um die untere
Station zu ſchützen.

Exploſion in Kartum. Jn den engliſchen Kaſernen zuKartum (Aegypten) ereignete ſich eine heftige en Zahr

reiche Menſchen kamen ums Leben.

Verurteilter Sittlichkeitsverbrecher.
ſechs Fällen wurde der re

8

Eiſenbahnzuſammenſtoß. Hier fuhren
11 Wagen wurden demohliert.

etzte Nachrichten.
Paris, 22. Februar. Die Stimmung der hieſigen Regie

rungskreiſe hat ſich in den letzten 24 Stunden nicht gebeſſert
und man erklärt, daß man kaum die Möglichkeit einer Eini
gung ſehe. Die Tatſache, daß Deutſchland, nachdem die deut
ſchen und franzöſiſchen Delegierten bereits lange Zeit über die
Bankfrage verhandelt haben, plötzlich ein Projekt vorlegt, wel
ches ſich über Frankreichs durch Verträge verbriefte Anſprüche
einfach hinwegſetzt, beweiſe, daß eine Verſtändi 4
beinahe ausgeſchloſſen iſt. Jn dev Marokkofrage
könne man nicht weiter zurückweichen, und wollte Rouvier
nicht noch größere als die bisher gewährlen Konzefſionen
machen, ſo würde er unweigerlich geſtürzt werden.

Hamburg, 22. Februar. Unter den Eingängen zu Beginn
der geſtrigen BürgerſchaſtsSitzung befand ſich ein Antrag Dr.
Mönckeberg und Genoſſen (Rechte)y: Die Verfaſſung
dahin abzuändern, daß geheime Abſtim-mung nur ſtattfindet, wenn vierzig Mit
glieder dies verlangen. Bisher genügten zehn,
und iſt dadurch den Sozialdemokraten die Mögb.chkeit genom
men, Anträge auf geheime Abſtimmung zu ſtellen. Der An-
trag kommt in der nächſten Sitzung zur Verhandlung.

Lübeck, 22. Februar. Der Musketier Gloy hat Berufung
gegen das Urteil des Kriegsgerichts eingelegt, welches ihn
wegen des Angrifſs auf den Leutnant Heerlein zu 7 Jahren
9 Monaten Gefängnis verurteilt hat.

Hamburg, 22. Februar. Jn Jlienworth bei Kuxhaven hat
der frühere Weinhändler Otto Schmidt aus Alltenbrurh ſeine
Schwiegermutter, die Witwe Büſch, und ſein Kind erſchoſſen.
Seine Frau verletzte er ſo ſchwer, daß an ihrem Auſtommen
gezweifelt wird; ferner verwundete er ſeine Schwägerin, die
Müllerin Mau, und einen Knecht, dem er den Arm zerſchoß.
Der Mörder iſt ſüchtig, jeboch bei Altendeuch. geſehen
worden.

Bernburg, 22. Februar. Der Buchhalter der Grimſch
lebener Zurkerfabrik, Böning, iſt flüchtig. Jn der Fab e
iſt bis jetzt ein Fehlbetrag von 36 000 Mk. feſtgeſtellt worden.
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Breskan, 23. Februar. Beim Dragonerregiment in Löbben
K an Genickſtarre ein Mann verſtorben mehrere Dragoner ſind
daran er vankt.

Kinme, 22. Februar. Da die Arbeiter der königl. Tabak
k heute die Arbeit in vollem Umfange wieder en,
lten die Kriegsſchiffe im Hafen Befehl, wieder abzudampſen.

Revolution in Rußland.
22. Februar. Jn der Stadt Wiatka bei

Homel kam es neuerdings zu großen antiſemitiſchen
„Grzeſſen. Die Häuſer der Juden wurden über allen, ge
plündert und in Brand geſteckt. Dabei kamen zahlreiche Per
ſonen ums Leben.

Riga, 22. Februar. Aus dem Kreiſe Tufum laufen zahl
reiche beunruhi eirde Nachrichten ein. Der Kreis ſteht wieder
in vollem Umfange in Aufruhr.

Vier vom Kriegsgericht zum Tode durch den Strang ver
urteilte politiſche Gefangene wurden geſtern in der Feſtung
Dünamünde ſtandrechtlich erſchoſſen, nachdem der Zar ein
Gnadengeſuch abgelehnt hatte. Die Abänderung des Hinrich-
tungsaktes iſt vom Generalgouverneur verfügt worden.

Das Feldgericht verurteilte den Revaler Stadtverordneten

Petersburg,

bringen.

E. L. Bei dem allgemeinen Stoffandran
regter Zeit kommt es leider öfter vor, daß Verſammlungs
berichte verſpätet erſcheinen. Unter erheblichen Kür
Berichte haben durchaänaig alle Einſender zu lei
können wir bei unſeren be

Aufgeboten:
(Ranniſcheſtraße 18 und Sangerhauſen).r Söffner (Gr. Se 64 und Bölbergaſſe 3).
toriſt Hänel und Anna Fiſcher

Rechtsanwalt Temant, den ſogenannten Präſidenten der eſthin
ſchen Republik, und den Revoler Stadtrat, Redakteur Paets,
der gleichfalls Eſthe iſt, wegen ihrer revobutionären Tätigkeit
in contumaciam zum Tode durch Erſchießen.

Briefkaſten der Redaktion.
tn

Etandesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd. Steinweg 2), 21. Februar.

Klempnermeiſter Eder und Amalte Kreß
Koch

Pinaen ihrer

ſchränkten Platz Verhältniſſen im
Intereſſe der GeſamtLeſerſchaft nur das Allernotwendigſte

dolzweißig und Silberborn).
GHeboren: Bäckermeiſter Jünge S. (Spitze 1). Bahnarbeiter

Schulze S. (Schmiedſtraße 27). t D.Schütze T. (Rudolf Haymſtraße 31). Handarbeiter Waldo T.
(Landsbergerftraße 59). Schriftſetzer Mennicke T. (Hedwigſtraße 9).

Guts Oberinſpektor a. D

Arbeiter

Oberlehrer
Behle Zw.
(Thüringerſtraße 30).

2
T., 8 Mon. (Kapellengaſſe 8).

politiſch er

en. Leider Halle (Nord,
ſtraße 17a u.

Villboch. Reilſtr. 27).

(Rich. Wagnerſtr. 53).
Geboren:

Ryßel, undKon- (Seebenerſtr. 1).

(Viktoriaſtraße 24).

eſtorben: Häuer Ramdo
enreuter T., 2 Woh.
ller S, 5 J. (Kuttel d

Geſtorben: Geſchirrfü
Oberbergamts Kanzlei

ille S. (Er. Berlin 10. Markthelfer Ret T.Mittelwache 12). Buchhalter de er
Dr. phil. Wol

(Tholuckſtraße 39).
lff S. (Niemeyerſtraße 3). Schriftſetzer

chneidewind T.

r 44 J. (Klintih). Hilfsbremſers

Robert Arbeiter1). Geſchtrrführers Sondershauſen

Burgſtraße 88), 21. Februar.

Maurer

r dir daepifſt Otte u. Maria Gras (Wittekind
öln a. Rh.).

Brode (Ludwig Wucherſtraße 34). Tiſchler Rudloff u. Pauline
Arbeiter Bierbach u ilhelmine

Eheſchlietzungen: Arbeiter Wiegandt und Berta Niemann

Maurermeiſter Schötenſack T. (Götheſtraße 9).
Schloſſer Götte S. (Advokatenweg 31). Kaufmann üller

W Klingner T., 8 J. (Saalſtr. 7).
nſpektor a. D. Brunhöber, 71 Jahre

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Annaburg.
Eonnabend den 24. Febr. abds. S Uhr im Lokale des Herrn Beck,

Torgauerſtrafßze

öffentl. Versammlung.
TagesordnungF. Kampf der Arbeiter und Arbeiterinnen um Brot und Recht.

Referentin: Fräulein Ottilie Baader- Berlin.
Freie Diskuſſion.

Frauen und Mädchen ſind hierzu ganz beſonders eingeladen.

V Eintritt frei. Der Einberufer.Metallarbeiter Luclkkenaus
Sonnabend den 24. Februar abends G 9 Uhr bei Herzog

Versammlung,.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Plorin über: Das

Unfallverſicherungsgeſetz. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes.
Zadhlreiches Erſcheinen erwünſcht. Die Ortsverwaltung.

Gastwirtschaft „Zum Leuchtturm“, Aer
Sonnabend den 24. Februar S

gr. Zockbierfest wit musſkal Unterhaltung
Spezialität: ff. Speckkuchen, ſowie ſelbſtgeb. Pfannkuchen.

Vorzügl. Küche. J Narrenmützen gratis. We
Es ladet ergebenſt ein rriedrien Thiemioke.

Deutseh. Metallarheiter-Verhb. Weissenfels
Sonntag den 25. Februar im Reftaurant „Stadt Naumburg“

Winter Vergnügen
beſtehend in Konzert, Theater u Ball (unbeſchränkt).

Zur Aufführung gelangt: „Nemefſis“, Drama in 5 Akten, unter gütiger
Mitwirkung der Freien Volksbühne, Merseburg.

Anſang des Konzertes 4 Ahr des Theaters 6 Ahr.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.Programme im Vorverkauf 25 Pf., an der Kaſſe 30 Pf. Kinder 10 Pf. Eintritt.

Trebnuitz. TrebitzGonnabend den 24., Sonntag den 25. und Montag den 26. Februar
Grosses Zockbierfest

verbunden mit komiſchen u. theatraliſchen Aufführungen,
wozu freundlichſt einladet nax Böttger.WBockmützen gratis. Schneidige Zedienung.

Hamburger

I.

2

garantiert rein

von ganz vorzüglichem Wohlgeſchmack
Pfd. 50 Pfg.

F. Beerholdt,BReeheorahot, dicht am Markt.

S ödWFür die Austräger und Expedienten!!
heinrich heine zum Gedächtnis.

Die März Zeitung
der Buchhandlung Vorwärts wird in dieſem Jahre dem Gedächtnis Heinrich
Heines gewidmet ſein. Bekanntlich ſind in dieſen Tagen fünfzig Jahre ſeit
dem Tode des Dichters verfloſſen, der in prächtigen Verſen die Geißel ſeiner
Satire über Reaktion und Philiſtertum ſguſen ließ. Noch heute wehren die
Rückwärtſer aller Sorten dem Toten die marmorne Ehrung. So tritt auch
hier die Arbeiterſchaft auf den Plan, nach ihrer Weiſe den freien Sänger
zu ehren, indem ſie ſein Leben und Wirken weiten Volks kreiſen nahebringt
und zum Genuß ſeiner Werke anzuregen ſucht. Das hiſtoriſche Bild dermeſchen Zeit wird Wilhelm Blos behandeln. Hermann Wendel

at es übernommen, das Weſen und Wirken des Dichters in ſeinen charak-
teriſtiſchen Eigentümlichkeiten zu ſchildern. Ueber Die Frauen im Leben
Heines' ſchreibt A. Fendrich. Der Einfluß des Dichters auf die Agitation
der Sozialdemokratie wird von Hermann Molkenbuhr fkizziert werden.

Heinrich wird die „Heine-Ehrung“ jn Deutſchland kennzeichnen,
während die Proſa Schriften des Dichters eine Betrachtung durch John
Schikowski erfahren. Zahlreiche Porträts, von Heine ſelbſt und denen,
die ihm im Leben naheſtanden, und andere Jlluſtrationen zieren das Heft,
das auch charakteriſtiſche Zitate aus den Werken enthalten, ſowie ein Gedicht
in der Handſchrift des Dichters bringen wird.

Preis 20 Pl.
W Beſtellungen erbitten wir bis ſpäteſtens 25. Februar. Wo

Zahlreichen Aufträgen entgegenſehend

Die Volksbuchhandlung, Harz 42143.

J J J J „ZSJ TTücht. Schloſſer, Ferren-, Damen u. Kinder-
Blochsehmiede und Arbeiter garderobe, gut erh., Schuhwaren,

ſtellt fofort ein Uhren, Kerten, Muſikwaren, ſehr billig
x Aeußere Delitzſcherftr. 10. zu verf Max Grapentin, Mittelwache 6

Schneineſchenglz

Holzarbeiter-Verbancd,
Zzahlstelle Weissenfels.

Sonntag den 25. Februar nachmittags 4 Uhr in der Zentralhalle

Kränzchen.
Freunde und Genoſſen ſind hierzu ergebenſt eingeladen. D. V.

Zentralverh. d. Raſchiniſten

u. Heizer, Zahlſtele Zeit.

Sonntag den 25. Februar
von nachm. 4 Uhr an

im „Deutschen Kaiser“

Kränzchen.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.
Zum Sehulthelss, burgstrasse,

Sonnabend den 24. Februar:

Familien- Abend
verbunden mit Lumpenball.

Die drei größten Lumpen erhalten
Preiſe. Es ladet ergebenſt ein

Familie Griebseh.,

Gaſthof Luckenan.
Sonntag den 25. Februar

BI.
des Jugend Vereins

Mit Speiſe und Trank wartet beſtens

Gaſhef Lutenan

den 26. Februar
nachm. 4 Uhr und abends 7 Uhr

r

2 Serien- Preis Skat.
Einlage: 3 Mark.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Das Komitee. Rofſnh. Horzog.

Trauer -Hüte,

-Flore u. -Rüschen
empfiehlt zu billigen Preisen

J. Kettler,
Gr. Ulrichstr. 25.

Kochkfeines Pflanmenmus,
Vfund 30 Pfg.

Zwiederverkäuſer bedeutend biſiger.

z2ucker-Honig,
Pfund 30 VPfg.

Marmelade,
Pfund 35 Pfg.

Hamburger Schmalz,
Pfund 55 Pfg.

A. Trautwein,
Gr. Ulrichstrasse 31.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

HübſchT 1 J Jſind alle, die eine zarte, weiße Haut,
roſiges, jugendfriſches Ausſehen u. ein
Geſicht ohne Sommerſproſſen und Haut-
unreinigkeiten haben, daher gebrauchen
Sie nur:
StecenpferdLilienmilchSrife

v. Bergmann Co., Radebeul
mit Sch, tzmarke: Steckenpſerd.

a St. 50 Pf. bei: helwhold Co.,
A. siter Nacht., m. Daitsgott Nacht.,

F. A. Patz, Ernst Jentzsch.
See d die Jnjergte veranworuich: Au gut Grod. Drug der Haheſchen Senoſſenſchafts Huchdruderei (S. G. m. d. H9 Halle a. G.

n n anKaffee-Kränzehen,
wozu freundlichſt einladet

Rich. Tine Kompl.
Ladeneinrichtung

vaſſend für Schnitt- und Wetiß-
warengeſchäft Kaſtenregale, Waren
chränke mit und ohne Schiebetüren,

Ladenvorbau, Diplomaten- Schreibtiſch
(zweiſ.) verkauft billig

Friodrieh Poſfſoko,
Geiſtſtraße 25. Telephon 2450.

Schmalz
ger, rein. amerik. Schweineschmalz

offeriert

Kifred Kpelt,

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer vrima Ware

bei August Thurm,
Reilſtraße 10.

Grünr Heringe,

Bfd. 15 Pf., h vSchellfiſch, ohne Kopf 80 z
Kablian 30 Pf. Schollen 50 Pf.

Täglich friſch geräuch. T Kgpoe
Volibaeklioge, 3 Stück 25 Pf.

ſchwed. Rückl., h St. 25 Pf. Kieler Sprott.ff. ger. Oaſee-Ral, Rauchlachs Pfund 1.40.

A. Strube, Geiſtſtraße 59-60.

rnika-haaroöl
egen Haarausfall und Schuppenges Saſs 56 und 75 Pfg

allein echt bei
Max Rädler, manniſceefraves.

Pflaumenmus,
Obſt -Marmeladen

empfiehlt zu billigen Preiſen

Kifred Kpelt, Halle a. S.

Rossfleisch,
Hrima Ware, Gehacktes, Ro laden
und Bratenfleiſch 35 Pf., alle Sorten

Wurſt, jeden Abend warme
ürſtchen.

Paul Paunigeor, Roßſchlächterei,
Kl. Ulrichſtr. 8 (Nähe des Marktes).

Franz Steinbeiss“s
Masken
erleih heschäft

Domplatz 6. Domplatz 6.

Freitag Schlachtefeſt.

S 6. Gerig, Koſenſtr.2.

Leipzigerſiraße s

Schlachtefeſt.
Vr. Feters

Blumentholſtraße 27.
Freitag

Schlachte- Feſt.
J. Rause,Advokatenweg 30.

Freitag
Schlachtefeſt.
R. Zuchernitz
Martinſtraße 8.

—DDDZZJ

adentiſche mit u. ohne Marmorpiatte, x

Welt Panorama. Sr. Kiri-
OstseeS. Strals und undingol Ro

Gebr. Plüſchgarnitur, 1 Schneider
Nähmaſchine, Bettſtelle mit Matratze
und Federbett ſofort r zu ver
kaufen Geiſtſtraße 21, 1 Treppe.

Hobelbänke
X mit Holz und Eiſenſpindel ſtetsx auf Her Wörmlitzerſtr. 103.

Einz. Möbel
Räumfuhren beſorgt billig

R. Weihmann, Bernhardyftr. W

Abbruch r vnoch wegen Umzug alle Sort. Türen,
100 eter Bretter, Vrennholz in
Körben, ſpottbillig zu verkaufen.

Schloſſer und Dreherlehrlinge

X werden ſofort eingeſtellt

fleißig und durchaus fürh vorhandene große Hundſchoſt fuchi

I Hall. Aktien Bierbrauerei.
Eine ausgeklagte Forderung von

Mk. 395.50 an den Fuhrherrn Friedrich
Spatzier, Liebenauerſtr. 10, will ich billig
verkaufen Herm. Klette, Glauchaerſt. 28.

Ich habe meine Praxis
Wieder aufgenommen

Gabelsbergerstr. 15, I.

Soziald. CGemeindepolitik.

Kommunagakpolitiſche Abhandklungen,

Heft 1: Pas kommungke Wahkrechk.
Von Paul Hlrsob u. Hugo Lindemann,

Preis 30 Pfg.

4 Von Auge Lindemann,
Preis 40 Pfg.

Heft 3: Kommunale FHchulzoklitik.
Preis 50 Pfg.

Neu! enHeft 4: Kommnnalkle Wohnungspolttit,

Preis 30 Pf.
Heft 5: Steuern und esähren,

Preis 30 Pf.
Zu beziehen durch die

Polksbuchßandkung.

zähen
durch die Reicksgesetze!

Bau Anfalk verſichern a. 25and- und Sorg gn e
7

Gewerbe Anfalverſicherungs- Geſetz 0.5
Straſprozeßordnung 0.Kranken Perſicherungs- Geſetz
Zuvaliden-PFerſicherungs-Gefetz

ewerbegerichts- Geſetz
trafgeſetzöuch

Zeſchäftigung von Gehilfen u. ſehr
klingen im Gakwirtsgewerde

Preu G ,n,t rd aus git Erläuterungen
reußiſche Geſinde-Srdnung

Folizeiverordnung betr. das an
weſen auf dem platten Fande u.

in der Sachſen 0.40Merübüchkein über das Recht im ge
werbdlichen Arbeitsvertrag 0.10

Volksbuchhandlung.

Dank.
Für die herzliche Anteilnahme und

für die reichlichen Kranzſpenden beim
Hinſcheiden unſerer lieben Mutter

Kmalie Zeige
kaCn wir unſeren aufrichtigſten Dank.

.-Trotha, den 22. Februar 1906.
Gebr. Beige.

Dank.
ür die vielen Beweiſe der Liebe

und Teilnahme beim Begräbniſſe un
ſeres lieben Kindes, ſagen wirr allen,
beſonders ſeinen lieben Paten für das
ſchöne Sterbekleidchen u. den Blumen
ſchwmuck, unſeren herzlichſten Dank.

Gleing, den 21. Februar 1906.
Die tieftrauernde Familie

Karl Freoyer.

Aeußere Delitzſcherßr. 10.

laſchenbierfahrer,

Fran Heese, Hebammo,

Heft 3: Kommungke Arbdeiteryolitik
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